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Vorwort 



^VVena ich vorliegendes Werkchen an die 
OeffentUchkeltgelaDgat lasae, so gMohiebt Dies 
nur in Folge wiederholter Aufforderungen, 
meiDe im vorigen Winter dahiw gehaiteuea 
Votlesangen über igTtische Archäologie dem 
Drucke zu Ubergeben. Ueberhäufung mit Be^ 
iffiftgeBcbiften machte es mir bis jetii wnmög^ 
lieh; dem vielfach geäusserten Wunsche in aus- 
gedehnterer Weise m genUgtei ; ich habe dahedr 
vorläufig zwei Kapitel der ägyptischen Alter- 
tbmnskunde auigewäblt^ die icb für besonders 
wichtig halte. 

Einmal irill es mir schefaen, dass cRe Be- 
deutung Aegyptens für die Kulturen twickeluiig 
der Mensebeit noch viel m wenig gewürdigt 
wird; und dann ist namentlich die Glaubens- 
lehre der alten Aegypter bisher dem weitaas 
grössten Theile der Gebildeten unbekannt ge- 
blieben, uid es bestehen darüber noeb die 
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irrigBten Vorurtheile. Noch heute gibt es viele 

Schulen, in welchen gelehrt wird; die Aegypter 
h&tten Thiere angebetet hätten einen Oott des 
Bösen (Typhon) verehrt u. drgl, m. Es dauert 
leider gar zu lange, vmA enie.gaaze Generation 
geht darüber hin, bis die mit Mühe errungenen 
Besultate der Alterthumsforscher in die allge- 
meinen Oeschichtswerke übergehen, durch diese 
an die Lehrer der Jugend kommen und wieder 
▼on diesen Letzteren endlich in's Volk gebracht 
werden. Die Schreiber der gewöhnlichen Ge* 
sohichtsbttcher macheo ja in der Bogel nur einen 
Auszug aus einem grosseren AVerke und küm- 
mern sich nicht im Entferntesten um Das, was 
in den letzten zehn Jahren in Aegypten er- 
forscht, am £uphrat gefunden und am Tigris 
ausgegraben worden ist 

Das Torliegende Schriftchen soll aufmerk- 
sam machen auf die Wichtigkeit der ägypti- 
schen Alterthumskunde und beitragen, irrige 
Ansiehten über die ägyptische Olanbenslehre 
au berichtigen. 

Fraakfort a. K. 0> 7. August 1859* 

Dr. Ii. OpyeL 
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Sebon Im grauen Alterthume, da Hellas noch 

in dunkler Barbarei lagj da noch keine Roma 
weltgebietend aui den sieben Hügeln thronte, da 
•unser eignes Vaterland noch von l^ord gen Süd^ 
von Ost gen West mit finsterem ürwalde bedeclst 
war, lebte im fernen Aegypten ein hochgebildetes 
Voifc, das nicht nnr der Lehrmeister wurde für 
alle Völker; die um das Mittelmeer wohnten, son* 
dem indirekt durch diese wieder für viele andere 
Kationen; ja^ es Usst sidi unbestreitbar darthnui 
dass seltwt unserer modernen G-esittnng erste Keime 
an den Ufern des NU zu suchen und sicher au 
linden sind» 

Wie die Kultnrentwiddung Jedes Volkes be- 
dingt ist durch den Boden, auf weichem es lebt, 
durch Klima> Vegetation u« s. w.| so lässt sich 
namentlich bei Aegypten auf das Deutlichste nach« 
weisen, welchen Einfluss die natürliche Beschaffen- 
heit des Landes auf die Bildung sehier Bewohner 
ausgeübt. 

1 
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E e m i (Aegypten) ist ein enges Thal, das sich 
in einer Lftnge von 250 Stunden von Süd nach 
Nord erstrockt, dnrchachnittlich 4 bis 6 Stunden 
breit ist und sich bei der ersten Theilung des 
Flttsses in daa niederoi flache Delta erweitert 
Rechts gegen das rothe Meer nnd links gegen 
Lybien hin erheben sich kahle Felsgebirge, die 
zwar nicht sehr hoch, fast überall aber so steil 
sind» dass sie nicht leicht erstiegen werden k5n«' 
nen, ja, an einzelnen Stellen beinahe senkrecht 
wie Wände abiallen. Und diese Felsberge sind 
Ti^Uig öde, unbewohnbar, seigen keine Spur von 
V^etation; kein Bach, kein QueU ist in ihnen 
SU finden ; sie bilden fast unübersteigüche Mauern 
und sohlieesen so die Tbafbewohner gegen etwaige 
Nadibam nach beiden Seiten hin vollkommen ab. 
Im Norden grenzt das Land an das mitteliän- 
dische Meer, nnd im Süden, wo in der Qranil«- 
region die Berge &st bis an die Flussufes heran» 
rücken, wird eben dieser Fluss durc|i unzählige 
Klipi^en, Eiffe und scharfe Zacken, durch Strom«- 
schnellen nnd kleine WasserföUo auf eine Länge 
von drei Viertelstunden so gefährlich gemacht, 
dass er nur bei Hochwasser befahren werden kann. 

So nach allen Seiten bm abgeschlossen, war 
das Volk von Kemi nur auf sich, auf die 
Anschauungen und Einflüsse seines Bodens 
angewiesen, und darum traten diese £infllisse hier 
so scharf gezeichnet hervor, für jedes Auge er« 
kennbar« 
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Dto «iUef nn^aatHali0ob aich erMmden 

BilatierB der Paläste und Tempel, wtlclie allen 
diesen Gebäuden ein Ceelungsartiges Anselieu geben, 
dmd ma die getreue Machahaiiiiig der sebieCen 
Felswände. Ja, in den Verhältnissen der Tempel 
nacl^ Höhe, Bireite und Länge^ in dem flachen 
DaGke, ia dem fast immer blase gelben Austriebe 
u. 8. w. erkennen wir immer wieder Nachbildungen 
der Üachen Berge, — von Suan (Sjene) 30 
'Stndeii weit auf beiden Ufern gelber Sandstein, 
dann bis nach Memfi (Memphis) gelber Kalk- 
fels. Nur an der Südgrenze von dex Insel Pilalt 
^ (PUJä) bie Suan, 4 jUimden mit, find» sieh ii$ 
rothen Grauitberge. 

Da es in Mittelägypteii üehr selten regnete, -* 
etwa aUe 2 Ms a Jahre ein euwiges Mal, — in 
Oberäo^ypten aber fast (rar nicht, — in der Haupt- 
stadt Tape (XJbeben) macJbite eine Eegenwolke am 
Himmel weit gröeseree Anfoeben, als bei nns ebne 

totale SoiHieiiüü^sterniss, - so war das gaiize Land 
dmncb unzählige Kanäle naeh allen Richtungen 
Un durckselmitten, di^nn der Jaro (161) war der 
einzige Fliiss, er musste alles Wasser lielerji, das 
aum ikwässem der Feldes^ aum Waschen, Kochen, 
Tidnken n. s. w. gebraucht wurde. Und eben dieser 

Umstand war die Ursache, dass die alten Aegypter 
diie voUkommensteu Meister in der Wasserban-^ 
kunflt wurden, den Strassenbau aber tai» 

und gar TernacLliissigten. Die Verbindung zu 

Ijir^sser war «uter allen Tiieüen deaJUandes einf 
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00 leichte und einfache, dass man sorgfaltig aus- 
geführter Landatrassen gar nieht bedurfte, fia 
ist mm auch in der That nur eine einzige gehörig 
unterhaltene Heerstrasse bekannt, — von Pilak 
nach Bnan, die Kribnmangan de» Flueaea ab* 
schneidend, rechts awisehen den Bergen hindnveh. 
Diese Strasse war aber auch wirklich nöthig, da 
hier der Flosa Ja bei seichtem Wasser meht be* 
fohren werden konnte. 

£s war allgemeine Sitte in K e m i , die Todten 
nicht wie bei nns In der Stadt selbst ^ oder vor 
der Stadt in den Boden zn begraben, sondern sie 
in den westlichen Bergen beizusetzen. Auch Das 
war eine Folge der natürlichen Beschaffenheit des 
Landes. Regelmässig in Jedem Jahre trat der 
F!nss zu bestimmter Zeit aus und überschwemmte 
das ganze Land rechts und links bis zum Fusse 
der Berge, bedeckte Alles mit seinem SehlammOf 
verwüstete die Felder und wühlte den Boden auf. 
Sollten also die Todten ruhig und ungestört liegen, 
80 mosste man sie in das Felsengebirge flüchten« 
Nach Westen aber trug man sie, weil dort die 
Sonne untergeht, sich gleichsam nach vollbrachtem 
Tagewerke nur Bnhe begibt, wie der Mensch nach 
vollendetem Lebenslaufe eingeht zur ewigen Ruhe. 
Daher kommt auch der Name A m en ti für Unter- 
welt; denn Ement heisst nidits Anderes ab 
Westen. 

So sehen wir in Allem die unmittelbaren Ein- 
flüsae der physischen Eigenthttmlfchkeiten dea Lau- 
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4m «nf d«a Volk MÜMt Und dim iSgenftUim« 
Uehkeiton warai in Aegypten allerdings so merk- 
würdig, wie wir sie nirgends wiederfinden. Unsere 
jeüige geofprapldsGke Ke&Btni» weies kein dmlgee 
Land' auf der gamen Erde, das mit diesem klnmte 
yerglieben werden. In der tropischen Zone ein 
langes sehmales FeJsthal, das DeuBt keinen Begen 
kennt, nnr von einem dnsigen Flnsse bewässesti 
alljäliriicli aber auf beinahe ein Vierteljahr so 
voUkommen nnter Warner gesetst wird, dass die 
auf Bimmen erbsnten StSdte nnr wie biseln ans 
dem Meere hervor ragen, — Das findet sich nicht 
snm «weiten Idale. HinsiehtUoh der regelmässigen 
Ueberschwemmangen könnte nur etwa der Indus 
mit dem i»iile in Vergleich gesetzt werden, aber 
' In seinem gansen Lanfe dordisiebt er kein Thal, 
das so für sich abgeschlossen wäre, wie Aegypten« 
Diese Abgeschlossenheit liess die alten Aegyp^ 
ter lange, lange Zeit Umt gar nieht in Berilhnmg 
mit andern Völkern kommen; und als endlich ein 
aniangä geringerer, später lebhafterer Verkehr mit 
benaehbaaten Nationen eintrat, als die Transvec^ 
salthäler nach dem rothen Meere bereiset, dort 
Niederlassungen gegründet, neue Städte erbaut 
worden, als Handel nnd Sddffifalnt deh ansbü- 
detcn, — da sahen die Bewohner des Nilthales, 
dass sie allen andern Völkern weit, weit Tonais- 
geeilt waren in BUdnng, dass sich kdnes der 
andern mit ihnen messen konnte. Der Stolz, wel- 
cher die Aegypter auf die tibcigen Nationen herab- 
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Wicken liess, wie etwa henti^en Ta^es die Chinesen 
auf mis jt^rethbaarige Barbaren^ herabblieken, war 
alM^ anfangs efai a^r gere^tfertlgter, und war 
auch 80 pross, dass sich z. R. ein Rem-en- 
Kemi (^Mann von Kemi', wie sich der Aegypter 
nanntoy) gesekittt hätte, mit einem PhOniiliry 
Griechen oder Juden an demselben Tische su 
essen. Späterhin freilich gestaltete sich das Ver- 
falÜtniBe anderes die Mittler traten anf die 8ohnI«> 
tem ihrer Lehrmeister nnd überffd^elten diese in 
manchen Stücken. Dessen ungeachtet betrachteten 
die Aegypter aneh dann mwih Jaden Fremden nit 
^em Mndiehen ttolMfelllUe, wie der Pwlaer 
einen Zureisenden ans der ProyinZi oder der eclite 
Berihier einen m Hinterpommem« 

Ea läest eieh aber aneh nieht iSiignen , daes ' 
die natürliche Beschaffenheit Aegyptens der Civi- 
UBelion seiner Bewohner überaus günstig war. 

Das Land bittet ketaie grossen FlMien dar, 
es fehlt an ausgedehnten Weideplätzen, desshalb 
kennte sich das Volk nieht der Yiehancht 
widmen. Wbr wiss«i zwar, deas man greese 
Heerden hielt, dass der Viehstand ein auso:ezcich- 
neter war ; allein Viehzucht war nie die fi a u p t b e- 
aehäftiguiig der Aegypter, sie waren nie ein 
nomadisirendes Volk, die Hirten wurden mit Ver- 
aehtung angesehen, und man hielt die Heerden 
' nar netbenbei, wie bei nns, da man ihrer eben 
nMit entbehren kann. 

Und Das war iiit die Kültoiaptwiekelsag des 
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¥ottMt TOD d«r gMUm Bedioteg; Dtm flirte»» 

leben läSist keine innige Verbindung der einseinen. 
FuBÜien m, zerstreuet sie über das ganse Land, 
M dass Jede uwr anf «Mb allste angeurfesim ist 

und nicht Theil hat an Dem, was eine andere 
«Btdaekt oder eriadet. Femer cwingt das £edarf- 
ite giBAm WeideplitM Ae Mmaden mt füBsm 

unsteten Wanderleben. Statt fester, dauerhafter 
Wobniingen bedürien sie leicht transportabler Zelte; 
M Walü ftrer ä««fche UfttMii Me niolil 
Rücksicht nehmen auf Bequemlichkeit und Schön- 
beil» — sie müssen skb lait dem Uaentbebiüdir* 
aten md Nottwebdlgetea begnügen imd Daa iMt* 
len. was am Leichtesten fortzubringen ist. Von 
der Entwiokelong einer BaiikuMl ist bei ihnen 
also iMü die Rede, «id da ala Mb» Übt efaiett 
längeren ruhigen Aufenthalt berechneten Woh- 
nnngiany da sie keine Hftnser haben, können bei 
ihaen aaeli alle die GMUrioe nicht eiMdien, 

welche sich damit beschäftigen, diese Hänser wohn- 
li<Ä, bequemi siebery schön au HMMhen und sie 
a»mifltatteB mit der naeh nnd naoh immer giBeser 

werdenden Masse entbehrlichen und unentbehr- 
liche Hansrathas. Der Nomade keimt keine Be- 
qnemHehfceit; vifü weniger ämm elneii Lmni^ wie 

* 

ihn nur eine feste Wohnung snlässt. 

Aua dem Handwerken entunekeln aieh die 
Sünate, aber weder Malerei, noch BilfUmneMi 
können die Hirten betreiben, weil ihnen die Grund- 
lage hieran m ^den Ckereifcen fehlt» Buk lieber 
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nigen Stämmen d«r Kur den und Tnrkomanen, 
.welche heutigen Tages noch keine ^ten Wohn** 
ä/tse Jisben, finden sitth veder Manerer noch Weiü* 
Under, weder Glaser, noeh Tapesierer, ab^ noeb 
viel weiter entfernt sind sie von der Kunst der Maler 
nd der BildbMer. Anob iat »ober die Kanal 
der MnA bei dem Nomaden nur in ihrer aller* 
ersten Kindheit, in der allereinfachsten Gestalt zu 
trefiian. Wenn wir von singenden and flötenden 
Birten spredien, so sind das solebe, welehe in 
der Stadt und auf dem Lande, in der Kirche und 
auf dem Tan£l>oden Mnsik genng b^en; unsere 
• BlHen sind keine Komaden, sie geh^km an 
einem kultivirten Volke und sind unendlich ver- 
aoMeden von jenen Hirten^ die nnr ¥en Viabandit 
leiben, nirgends eine HeimaA haben, sieht ei»> 
mal mit benachbarten gebildeteren Nationen in. 
Handelsverbindungen getreten sind. 

Wie die Viebanebt, so ist anob das Be- 
treiben der J a ^ d ein mächtiger Hemmschuh für 
die Civilisation , wenn nämUeh die Jagd die 
Hanptbeaebäftignng eines YollEes i^ Aoeb 
-sie trennt die Familien und macht überdies die 
litten, rauheiv die Leidenschaften gefährlicher. 

Aber in Aegypten fmdut dob keine WIMer 
▼on Bedeutung; es war nicht möglich, sieb von 
der Jagd zu ernähren. Jäger von Profession gab 
ea liberiianpt nie dort; aueb tn der Zeit der k^0b^ 
«ton Bliittedes Landes war die Jagd nur ebi Vergntl* 
gen, das sich die Krieg eri^aste -aebenb^ geatattete. 
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So vwrie Foii» dü BgirthlinltoMriit 
MiM Boteif da« Volk y^m Kami Mdil wl 

schnell über die beiden niedersten Stufen mensch- 
lieber J^ltar, 4m Jäger- imdHi<l«a-Labeii| 
lifaweg gMkat nA ao den Ackerbau gewieeitti 

diesen Grund aller unserer Gesittung. 

Dass der Mensch zum Menschen werde, 
Stift' er einen ewigen Bund 
Gläubig mit der firommen Erde, 

Seinem mutterlichen Grund. 

Der Feldbau fordert feste Wohnsitze, 
denn die Frocbi kann nur da geerntet werden^ wo 
gteMt werden. Jetit wkd die fieuknut knlftvlit; 
zum Hänserban kommt Strassen-, Wasser- und 
Feetongs-Bauf Handwerke aller Axt eutetebea; 
mn Nlitkigen geeeUt Mk de« Angenebne, um 
Praktischen das SchOne; was der Eine erdacht 
uad erfunden, wird Gemeingut Aller; was mau 
hier besser fertigt, als dort» wird gigeaseilig «na- 
gelsiwlit ; Haadel und Sehififahrt konmen in 
Aufnahme; Künste und Wissenschaften erblühen; 
und das Bedttrfiuss eines gesiaherten BasttastaMlea 
Schaft Staat, VerüMsung und Gesetae. 

Dem Umstände also, dass seine Bewohner 
wen Irülier ab anieiro ViOknr sieb tei AqIbm^ 
baue widmeten, dass sie daeu gezwungen 
wurden, den Boden zu bebauen, hat es Aegypten 

Teadaakes, dasa es das gebUdetsta Volk des 
fernen AltMfthnmi wnrda^ 
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tVDter der AnfWira&g eines thatenlustigen Königs 
m den MüBteagoi des Nil eneMeaeii, WM^itwi 
alt weki etemm ffber cUa herrlk^ Land nd 

fiadeiii dass gut sei, hi^r Wohnung zu nehmen« 
Sie sttegen aofi, verjagten die reehftmtoige Obrig* 
kek, nnteijocbten das Volk und gründeten ^n 
nettes Reich im Delta. Und nun bestanden über 
ein halbes Jahrtausend zwei Königreiehe neben- 
Lander an den Ufern des Nil: südlich das der 
eingebornen Heirsoher, nördlich das der phönizi* 
aeben Ffinten, ^e vm den Aeg3rpftem veritobUMr 
flikaohos ^) d. h. Hirtenkönige genannt 
wurden. Wie nicht anders zn erwarten, wurden 
die.l^enidMi Untetdiüeker gehasst und Terabaobenet» 
denn sie erlaubten sich jede Ungerechtigkeit gegen 
das unterjochte Volk^ und die Hikschos waren 
giimsaaMi Tyraniien, weiebe die an«mi Eaamokm 
zu harter Frohnarbeit zwangen. 

Aber wie überall, wo rebe Horden in ein kulti- 
iriiias Laad einbrachen, so ging ea aneh hier: 
Die Barbaren waren Herren über Person und 
Eigenthum der Eingebornen, aber sie unterwarfen 
aieb eelbat, mnaatan eieb «Üsrwarfni der iiö- 
heren Bildung des geknechteten Volkes ; und Währ 



Hik = Herr, Schos — Hirte. Es ist dies also 
nicbt, wie oft irrthihnlich gepflanbt wird, der Name des 
Yolkai selbst^ sondern nur to,a«i&Qr üfiwgf^ ' 
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gesegneten Gefilden des unteren Nil lernten sie 
ägffümlke JELontt und Wimnatimß^ naluMo 
yktUn man der Religion und Sptaeiie dee Lsad« 
an, gewöhnten sie sich an Sitten, Gebräuche und 
L9beii8W«iM» wie ile diest him yoffiBdei; Ja biir 
«rtt temten de dto Schrift; — wid als tMi end* 
lieh die unterdrückten Eingeborenen ermannten 
imd mit Hülfe das Königs von Obarägypten das 
vtrliaaste Joch der FYemdlinge absehilttalten, 
als die Phönizier vertrieben wurden, da verthsüi«' 
ten sie sich an die KUstaa des Mittalmeeras und 
braditeB all überall ägyptische Kultur und ägyp- 
tiaelld Sitte hin. 

Bin Thmk der VeMiebciimi wandte sich naah 
Westen und Hess sieh ISngs der gansen Norttflsla 
A f r i k a's nie der, ein anderer zog nach Spanien, 
wieder ein anderer nach Sardinien. Auob 
nach Italien kamen verjagte Phönizier, siedelten 
sieh in Hetrurlen (dem heutigen Toskana) an, 
und wie "Wir wissen, waren diese fietrailer lange 
Zeit das civilisirteste unter allen Völkern Italiens, 
waren die ersten Lehrmeister der Römer, und die 
Kgyplisdia Färbiuig hetnuMher BUdimg ist gar 

nicht zu verkennen, weder in der Malerei, noch 
der Baukunst, noch in der Religicm. ^ 



*) Das Geradlinige und Eekige, das Steife und Ma- 
gere in der l^tnniiehen Malest (namentliofa der älttM 
Zeit) ist echt ägypUsoih; sbeaio das BelsetM dst Iteni 
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BIb Hmptii«! ier gwnmgeom Ämnmäimmg 
mren die griedritehM Inseln, vor elkn maimm 

Candia. Hier kamen die Phönizier an unter 
4em Nemen der Kreil oder Kreter d* Ii« Ver- 
triebenen, QndTon ymiiluit, beiiiufig gesagt, 
die Insel ihren Namen Kreta erhalten, nicht 
mogekehrt« Auch Karl oder Karer hieam 
aie, d. h« Flfiehtlinge. Von den Aegyplim 
hatten sie schon den Namen Philisti oder 
Fleth i eriMÜten, was Anewanderer bedeutet; 
Ml Phillfltt oder PeUsehi mirde aber dir 



SU den menfleUiehen Figfnren. — Bas Blei«diaft9 der 

hetnuiflohen Bauten weist abermals auf Kemi hin. — 
Die Lelire von dem Weltgeiste, dem Urquelle üUcr Dijige^ 
von den Schutzgeistem, den Seelen der Verstorbenen, 
und hunderterlei Anderes, Alles trägt den »Stempel seiner 
Herkunft deutlich an der Stime. — Hetruriscbe Hand- 
Bchriftoi exifltiren nicht, auch die Zahl der Inschriften 
Ist nnr («log; doeh «rheUt daraas, daaa dia SoUttMge 
▼en der Beebtmi aar Linlcea gtegan aiid «aairai&lbaft 
mit den |»hSmai«(^ea ▼erwandt waren. Die beste Aitatainft 
geben die sogenannten Eugnbinischen Tafeln, sieben 
grosse kupferne Tafeln mit hetrurischer Inschrift, die 1 444 
bei Eugubium (jetzt Gubbio) aiiHf^egraben worden sind. 

Die grösatö Sammlung hetrurischer Altertliiimer findet 
sich in Volterra Ein Berichterstatter sagt unter Anderem 
über diese Sammlung: ^Die ältesten Bildwerke gleichen 
den ägyptischen zom Verwechseln.** — In den riesigen 
Maoertrflmmeni bd Voltena sehen wir die machtigen 
▼ierzebn SVus langen Stefaie wieder, wie drüben an den 
IMn des MO. 
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NuniPeUtger, iad#m dieAriNhoi igfär Mh 

Und diese Pelasger besetzten Dach und 
na/th eineii gmaen Tiieil der gdeekdBebm Umtm 
«md railMilalen skli si^tter über gani OriMliiBp 

fand. % an das schwarze Meer dehnten sie 
Mi aus ud bliebeii viele Jabrfaaaderte kag ei» 
rfm denHellenen in Re&gion, Sitte und Bpn/ckm 

verschiedener Voiksstamm, wurden aber nach jeder 
BidrtüDg hin die Vorbilder und Lehrer der £ift* 
geborenen, bis sie sieh aaeh md naoh im Lavii 

der Zeiten mit diesen so vermischten, dass ihr 
Name vergehwand. Was sieh also (s. B« in der 
Knet) bei >Hetrariern und Pelasgern 
Uebereinstimmendes findet, haben nicht nothwen- 
dig jene von diesen gelernt, wie so oft angenoon- 
men wird, sondern beide ans gemdnschafllieher 
Quelle geschöpft, beide von Aeg}pten mitgebracht 
und dann ihren neuen Verhältniäsen gemäss weiter 
aiugebiUlet. 

^ Endlich kehrte ein grosser Theil der fluch- 
- tigen Phönizier nach der Gegend ihrer ursprüng- 
Uehen Wohnsitze aurticlE und erwarb sich dort 
mit dM Waffen in der Hand eine neue Hehnath. 
Das sind die Philister, die gefährliqhen, krie* 
gerisehen Nachbarn der Joden. Ans diesem tapfe* 



^) Ueber die Ableitung und Bedeutung aller diefler 
Kamen sfehe: nBdth, Geschichte unserer abendländischen 
Pliüuöupliiö. " — 
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wa^, denn er fand es för nöthig, sich snm 
Schutze gegen Bein eigenea Volk mit Söldnern 
ttm fl&ttMn «nkmi Volka lu nmgaken. ölelaktM 
thal bekanntUeh später Tar quin ius Superbus 
in Ham, Gleieheß fanden die Könige von Frank-> 
Mißh Bk ntOiig, imd nocb iwiti ÜmI aidi dir 
König von Neapel durch Fremde gegen seine 
Keapolitaner jächützen. — Wie aber die Schweiaer 
Ia Paf 18 äi^gi»atand das iuiaiial6<i^ioiutoii Haeai» 
und der tiefsten Verachtung für jeden Franaosen 
waren, so auoh diaaa Krethi (Vertriebenen) und 
Fleth! (Auawandtter). K^ae gfiteere 

schimpfuD^ kannten die Juden, als den Namen 
dieser Hascher, dieser ^dlinge des Tyrann eo,, 
Wd «Krethi und Plethi'' im i^eUMde^ 
tend mit „s c Ii 1 c cli Lom Volk.** — Das hat 
aich durch Jahrtausende forterhaiieii, und wir 
üranktofeer Kinder, die wir 00 Vtelea von nuseieii 
jüdischen Mitbürgern angenommen liaben, sagen 
noeh heute mt dem Ausdrucke wegwerfendster 
Vmohtoig, wem wir rm BoUeehten Gesindel 
sprechen: „Das ist Krethi und Fleth i^** 
^ dca;ike^ aber ireükh niehi daran, dass das diie 
atfs AegypiBB rerjagten PliSiiifeier sind. 

Das war die grossartigste Ausbreitung ägyp* 
tischer Kultur, von der alle Länder um das Mit- 
teUneer berührt worden. £s war meist eine fried-* 
liehe Eiüwandeiung, nur hier und da mit blutigen 
Kämpfen verbunden. 
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Um das Jahr 1847 vor Christi Geburt zo^ Jakob 
mit seiner Fmi^ßy 70 Seelen stiM^k, in da« Land 
Gmoh^ fii ^er JaluhiuiderteB wttois ifieBe Fa« 
milie zu einem \'olke von dritthalh Millionen an, 
daruBtei 600^000 atveiUweMäwe^^ Diese 2^000,000 
iwim waren lAeiit nur alle sdbrt in Aegypten 
l^boren und erzogen, sondern auch ihre Väter 
«Bd Voiialiren auf Jakrlmnderte liinatts) ea iat 
also ganz natürlich, dass sie nnmerklieli naoh WMi 
nach und vielleicht ihnen selbst unbcwusst nach 
aUen Baohtiuigen hin A^^ptisohes an- und in 
steil att%enoninen hatten, Trenn ihne« anch noch 
unverkennbar ein «pezifiseheä Judeixthum blieb. 
Ais sie nun- wieder heim ai das gelobte Land 
raifickkehiten, vermittelte Ihr Auszug abermals 
eine wichtige Verpflanzung ägyptischer Geistes- 
bttdungy ägyptiBoher Denk* und Anschammga« 
Webe u&d ägyptischer Sittea und Gebräudie, wie 
sich Das leicht im Ehizelnen nachweisen lässt 

Sieben diesen friedliahen Ausbrettungen ägyp^ 
tiaelier Knhur finden wir aber auch kriegerlsehei» 
vermittelt durch die thatcnlustigeu Könige KemTs. 
Hoff aUen Andern ist da an rennen der gross« 
Sesoosi 03o><^»ii^i9X einem neunjäh« 

rigen Kriegszuge alle damals bekannten Länder 
Westasiens eroberte und überall Kolonien anlegte^ 
Pflanzstätten ägyptischer Bildung und Sitte, — 
die Dürdiichste inKolchis am schwarzen Meere. 
Die Kolchier wurden noch am Bömeraeiten 
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mMMBÜlA tu Oatm OeMtadM ^) ^ tk Ab* 

kömmlinge der Aegypter erkannt. — Nicht min- 
der waren die Ciiaidäeri die Stecodeuteri über« - 
banpt die GeMirteii bei den Aaeyrem vmi 
Babyloniern — , eia^entlicb ein ganzes Volk 
v<m Gelehrten, — nur ägjrptiscbe KoionisteD, die 
aber dtircb ihre böbere BiMimg m efaieni eolchea 
Ansehen gelangten, daes sie eine lange Zeit hin- 
durch in Ninive and Babel aa£ dem Threae 
aaaieii. 

Durch die von Aegypten kommenden Auswan- 
derer und Fiüchtliuge, sowie durch diese ägyp- 
tiseben Kolonien erlangten die Bewohner dee Mü- 
thales den Ruf ausserordentlicher Weisheit innd 
tiefgelehrteo Wissens. Die Kaufleute von Tyrus 
und Sidon unternahmen Handelsreisen dorthin 
nnd konnten bei ihrer Heimkebr nicht Qenog 
erzählen von jenem Wunderlande, in dem sie 
tausenderlei ihren Landslenten bisher unbekannte 
Dinge eintansdien konoten. Der Handd swlsobea 
beiden Landern wurde immer lebhafter, und der 
Böhm und die Elire Aegyptens wuchsen mit jeden 
Jahre, — wenn auch die Tyrier und Sidonier 
Nationaleitelkeit genug hatten. Das was sie dort 
erCahren und gelernt, ihren syrischen Nachbarn 

Herodat (2, iOI and 105) hebt Das besonders har- 
vor mid t>enift sich namentUeh auf die Sitte der Besehnei* 
dang, die dozchaus nur bei solchen Völkem Torkommei 
welche sie Ton den Aegypiem angeaonmieiihiLtten. (Sielie 
auch Diodor I, 28,) 
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ak ecbt p h Ö n i z i s che Erfindungen mitzutheilen,*— 
m dk Qiasber^tanig, die BnehgUbcnseliirift md 
unzähliges Andere. Astronomie, Geometrie, Arith- 
metik, die Tonkunst und die Heilkunst, Webstohli 
EU% Würfe], Brettqiiel u. s. w., aUes Dm sollt« 
der Weiseste mitmr den Weisen Phöniziens» der 
grosse Thaaut, Pfunden haben ; wir aber wissen 
feeht guli da«a dieser Thaaut kein Anderer ist, 
als der ä%j ptische T h o t , ^) der durch eine ganz 
Idein Wenig ^iamensveränderung aus einem Kern- 
en-Kemi zu einem Phönizier gemacht worden ist 
Im Laufe der ZeitMi wurde es immer mehr 
Sitte, dass nach Aegypten, dem Lande der Weis* 
heit, dem Sehatzhanse mensdiliclien WissenSi 
Alle zogen, die eine höhere Bildung erstrebten, 
die ein unwiderstehlicher Drang trieb, zu lerneui 
ztt erforschen, za ergründen f die da schmaefatetea 
nach tieferer Einsicht in menschliehe und göttliche 
Dinge. Dorthin wandten sich Geschichtsschreiber| 
Philosophen nnd Gesetzgeber. Lykurg und 
Solon, Her odot nnd Diodor, Pythagoras 
und Apulejus, Plate und der Mathematiker 
£adoxos holten dort ihre Weisheit, nnd es lässt 
' sich deutlich nachweisen, was in der spartanischea 
und attischen Gesetzgebung von den Ufern des 
lüles stammt 



•) Eigenilieh Taate oder Taati» wie die Ito^gly- 
pbisehe Schreibang des Nameiu (Berg, Belg, zweü Strielie) 
aaehwelft , 

9 
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Aber mA heiii bq Tage nmi bei 'unt 

finden wir noch in allen Zweigen uienscliiichen 
WiBBmiB und KIkineiis Vielea, dae anf ktinerat 
oder längeren Umwegen von des gesegneten J«r4$ 
Strande zu uns gekommen ist. Unter dem ünge- 
iM^blteft /ieilM^ielBwftise nardas Wenifemngefübrti 

Religioti} Die Lehre, dam der Mensch Wm 
YOn I*iatur iöt, dass er sich hier in einem Läute- 
langsaustoiide befiodet^ dass er nach aeiBem Toda 
vor eiti G^dit gestellt wird, — ist Alles tigyptiscl^ 

Philosophie: Die dreifache Zusammeu- 
aatsuing d«8 Menschen aus Geist (Pneuma), 8eele 
(Psyche) und Körper, — ist ägyptisch. Dass dia 

Astronomie aus Kemi stammt, dass man 
dort schon Tor 5000 Jahi«a ganz. l>edeutenda 
Kenntnisse in allen Zweigen dieser Wissenschaft 
erlangt hatte, sowie dass die Heimath der 

Astrologie das Nilthal ist, sind Jedermana 
bekannte Thataaohen. In der 

Chronologie stammen nicht nur die Jahre 
von 365 Tagen, die 12 Monate, die siebentägigen 
Wochen aus Aegypten, sondern sogar die Kanstt 
der Tage sind von dorther über Rom zu ^uns 
gewandert ®) 



•) Eigentlich hatte das ägyptische Jahr 12 Mon&te, 
jedon zu drei Wochen, jede zu iO Tagen; dazu kamen 
dann noch am Ende des Jahres 5 Schalttage. Da aber; 
' der 1. Tag von Ra = Sonne, 
n 'S. n Jah sa Mondi 
M 3* » — Molelc SS Man^ 
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Arithmertik; iCiobk im MMf6 Art, die 
Brüche zu sdneiben, ist I^tisch, anch die vier 

ersten der bogea^nten urabbcben Zi^r ond es.') 
Jn der 

* 

G e 0 m e t.r i e stamiiit der py thagoriliaebe Ldir* 

^atz , iii der 

Mechanik £. B. die «reUmedieohe Wasaei^ 
B^raiiJ[>e ans Aegypten. 

Rechtswissenschaft: Die Vorsicht, zur 
Verhütung der Leidenechafdiohkelt oder Parleir 
lichkeit hei Strafverfügungen yen de» Biehtera 
nur das Schuldig oder Unschuldig aus- 
spredien, das M.ase der Strafe .aber dnreh ein 
geschrielieiies Gesetz bestimmen za lasseOi finden 
wir zuerst in Aegypt^. Dass wir in der 

Geographie bei dep Jjandkarten Koiden 
obenbin nehmen und nieht etwa Osten , wo doeli 
die Sonne au^eht, oder Süden, wo sie am Höchsten 
steht, — auch das «tamint yon den Aegypteni* 



der 4. Ta^ vqh liermai = Merkur (Hermes), 

p 6, |i Siurot =s Veniis, 

9 7. „ — Beplian Satnnii 
ti 8. n wieder Ton Bs, 
n ^' n n » <fsh IL t 
yegieft wurden^ so estotanden nach und nach ans dieser 
Wiederholung der Kegeiiten die siebentägigen Wochen. 

Die Aegypter kannten bei ihren Ziffern keinen 
Stellenwerth ; hieratisch (nicht hier oglyphiach) 
scbiieben sie so: 

1., 3^ d.| 4^ i23., 88.| 34^ efte. 

2» 
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J So nicht nur in der Wissenschaft] auch in 
«Ddem Dingen. ' ^ 

Warum beseichnet ein Balken Idt einem WiM^I^ 
](opfe symbolisch die Belagerung einer Festung V-*— 
Weil die Römer sich solcher Sturmböcke be- 
dienten, die Mauern feindlicher Stfidte su tbi^ 
trümmern. — Warum machten sie aber an ihre 
Mauerbrecher gerade einen Widderkopf? WanuB 
nicht einen Pferdekopf oder ein Stierhaupt? — 
Das hatten sie so bei den Aegyptern gesehen. 
Wenn diese in den Krieg zogen, wurde vor dem 
Heere her ein kostbarer Streitwagen gefahren, auf 
welchem ein hoher Mast errichtet war, der oben 
einen Widderkopf trug das hiess; Gott führ t e 
sie in den Kampf. An ihre Mauerbrecher 
machten sie Widderkopfe, anzudeuten: Im Namen 
Gottes und mit Gottes Hülfe zerstören 
wir die feindliche Stadt Die Römer ahmten 
das ohne Verständuiss der Sache nach, und von 
' ihnen kam der Widderkopf zu uns. 

N^Msh ein Beispiel: 
Bei den Aegyptern war der Geier ein Glück 
veridindender Vogel, (was ja auch zu den Römern 
überging), und in Folge davon ein Symbol des 
Sieges. Auf den ^alilreichen Wandgemälden, 
wekhe Schlachten darstellen, sehen wir den Geier 
(wie Fig. 39) über dem Haupte des ägyptischen 
Königs schweben, gleichsam ihn und sein Heer 

*) Ueher dia Q^^jrtotig des >7i4d^ w«iter imten. 
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zum Siege führend. ^ Ferner: Die Heeresab- 
theilungen der eiuzeliieu Provinzen trngeu auf 
hohen Stangen hesondere Abzeichen, die ihnen 
im Getflmmel der Schlacht wie auf dem Marsche 
zur Oiientirung dienten: ein Schiff, eine Gazelle, 
einen Sperber n. s. w. Das lernten die Völker, 
welche ihre Kultur unmittelbar, oder mittelbar 
von den Ae^^yptern erhieltenj natürlich auch, und 
80 kam der Adler (eigentlich Geier) auf die römi- 
schen Standarten. Aber die deutschen Könige, 
die sich „römische Kaiser" schelten Hessen, nahmen 
diesen Adler, unter dessen Fittige die Römer so 
olt über ihre Feinde triumphirt, als deutsches 
Reichswappen, und von da wurde er Stadtwappen 
derjenigen Städte, die unmittelbar unter dem Kaiser 
standen, keinen Herrn mit einem andern Wappen 
über sich anerkannten , — der Freireichsstädttj. ^) 



*) I>«8f der deatsohe BeickBadler aafliiigiieh nur einen 
Kopf hatte, wie jeder andere Adler auch, und ent epüter 
za einem zweiköpfigen tfngethüm geworden ist, nnd wie 
das zugegangen, ist ja bekannt. Ich finde den dop- 
pelköpfigen Adler znra ersten Male aof einem Siegel 
des Königs Weazel vom Jahre 1400, doch kommt, ab- 
wechselnd mit diesem, der einköpfige Kcichsadler noch 
lange vor. Mir ist er zum letzten Male aufgefallen in 
einem Siegel Karls Y. (vom Jahre 1520), welches das 
deutsche und das spanische Wappen nahen einander zeigt. 
. Friedrich III« fährte bis ea seiner Kaiserioröiumg in Born 
(1453) den einkc^pfigen, von da an den i welk dp f igen 
Adler im Banner. Auch HaTimilian L soll diesen Untev- 
aohied gemaoht haben. — 
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So stammen denn der Frank fnrt er Adler, 
det sahme zweiköpfige Reichsadler, wie nicht 
minder der etwas bissigere anseres westlichen 

Nachbars in directer Linie von dem ägyptischen 
Siegesgeier ab. 

Noek £ins: 

Das Pentagramm (der fönfstrahlige Stern) 
war den Priestern in Kemi eine symbolische Figur, 
die wir misülilige Mal in den ägyptischen Tempeln 
angebracht sehen. Dort lernten sie die Griechen 
kennen, verpflanzten sie nach Hellas, setzten In 
Jede der fönf £cken das Wort Hygieia and 
schrieben ihr gesnnd machende, jeden bösen Zanber 
abhaltende Kräfte zu, — Die Pythagoräer 
tragen dieses Pentagramm ans Metall verfertigt 
ais Erkennungseeiehen stets bei sich. — In Rom 
verwandelte man das Wort Hygieia in Salus, 
nnd yon den Römern kam das Pentagramm 20 
unseren Vorfahren, die es Drudenfnss nannten 
und als bchutz gegen Hexen und Hexerei ansahen. 
Noch heutigen Tages malt der Bauer seinen 
Drndenfiiss mit Kreide an die Stallthüre, und der 
f ün fstr ahlige Stern ist eins der Haupt- 
Symbole in det Freimaurerei. 

Der Adler wird überhaupt zum ersten Male als deut- 
schep Reichsw.'ijtjien envähnt im Kriege Otto's II. gegen 
Lothar von Frankreich 978, konnte aber allerdings schon 
früher im Oebranohe gewesen sein. 
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Wena aber Aegypten einen so inftohtigen 
£iii0ii80 ßxd alle Gelilete des menschliqheii'Lebenj 
avsgeObt; wenn von diesem merkwürdigen Lande 
IM> viele nachfolgende Volker üire Bildung 
eppbogen ; wenn wir, die wir nie mit dem Lande 
des heiligen NS in direkte Verbindung gekommen 
^ind, jetzt noch, nachdem jenes aUd Volk läi^at 
m exiBürai angehört , das Wehen Odema 
verspüren; — muss es da nicht von dem liochßten 
foteres&e sein, das Land der Wunder und der 
Weisheit nach sem^ inneren Oinriditaiigeni nach 
dem Leben und Treiben seiner ehemaligen Be* 
Wülmer, nach ihrer Religion und ihrem gelehrten 
Wissen kennen zu lernen? Zu erfoneheni was In 
weiter Feme rm einem untergegangenen -Volke 
geschehen ist, wie man in jenen alten Zeiten dort 
in dem Lande der Pyramiden dachte und fühltCi 
wie man lebte, genoss und wieder einkehrte in 
die ewigen Wohnungen der Mutter Erde? Das 
XJnhekannte zu ergründen, das Dunide aoizuheUeni 
das Geholmnissvolle zu schauen, hat Ja einen 
£0 unendlichen ReizI Einen grösseren Genuas kann 
sich der Menschengeist nicht leicht bereiten. 

Damm haben sich auch zu allen Zeiten Männer 
gefunden, die ihre ganze Kraft an jene Erforschung 
setzten; und seit der berühmten franziMschen 
dition zu Ende des vorigen und zu Anfang 
dieses Jahrhunderts ist es licht geworden in der 
ägyptischen Archäologie. Man hat in den Haupt- 
j^tädlen Bnropa's treffliche Samnpdiuigeii angelegt; 
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y^tifty wie CbampollioO} Hosellini| Wil* 
kinsoDf LepflIvBy Beyffarth, ühlemann, 

B rüg seil und Andere haben sich unsterbliche 
Verdienste erworben; und dnrch die Museen in 
Loadon^ Pari«, Berlin, Leyden, TuriB, 
Wien und an anderen Orten , sowie durch die 
ausgezeichneten Werke unserer Gelehrten ist es jetst 
«Sgttch, altifTptisoliM Lebitt bis ia uSai UeiiiBtea 
Detail kennen zu lernen, — wenn auch immer noch 
der Arbeit iUr künftige Zeit genug übrig bleibt. 

Aber nach einer Seite bin wollte es nicht 
hell werden, Eines blieb uns immer noch ein 
Buch, verschlossen mit sieben Siegeln, — das ist 
die altftgjptisebe Glanbenslebre. 

Durfte man sich jedoch darüber wundern? 
Gewiss nicht l — Welches sind unsere Quellen, 
MUi nrelohen wir Aber Jenen Punkt Bekbrasg 
•€b5pfen konnten? 

1) Die Bildwerke auf Tempelwändeu, an 
Sftulen, in Grabkammem n. s, w. 

a) Die Berichte der griechischen und römi- 
schen Schriftsteller; die Nachrichten, welche bei- 
Ittnfig die Bibel aber Aegypten g^bt, tmd Josepbns* 

3) Aegyptische Schriftwerke selbst, also: 

a) Inschriften an Tempel- und Palast -Ruinen, 
a«f Denk- (besonders Grab-) Steinen, auf 
Obelisken , Särgen , Altären , Geiässen, 
Statuen etc. und 

b) die Papymsrollen, deren beinahe 2000 in den 
▼erschiedenen Sammlungen au^espeichert sind» 
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lehren uns über alles Andere besser, als über die 
OMerithre, ttber die ReUgion. Wenn diigestelil 
lü, wie AAefmanii pflügt, io lernen wir darrai 

den Bau des ägyptischen Pfluges vollkommen 
genau kennen ; allein wenn wir den KSßig opfernd 
iror einer Fignr stellen sehen, die einen Menschen- 
leib und einen Krokodils köpf hat , so wissen wir 
nicht I was wir daraus machen aollen; das V er* 
stindnise feiüt uns hier gans und gar. 

Auch die Mittheilunjren der Griechen und 
Römer genügen nicht; denn sie kannten nur ihre 
GKtter, betraciiteten Alles (so m sagen) durch 
eine griechische oder römische Brille, *®) sprechen 
Yon dem ägyptischen Zeus wie von dem 
babylonischen Zeus und können rieh durch- 
aus nicht In die Anschauungsweise des fremden 
Volkes versetzen. — Dazu kam noch, dass sie 
igt igyplieehen Sprache nicht mächtig genug 
waren, woraus denn cuwMen wahrhaft Üdierliche 
MissyerständnisBe hervorgingen. Selbst wo sie 



Da« gilt namentlich auch von den Neuplato- 
n i k e r n , welche die ägyptischen Lehren erst fdr ihr 
System passend znrecht gemacht haben. [Die Neu- 
platoniker dnd diej«nlgMi Philosophen, welche — im 
3. Jahrliinid«rt n» Cbr. — die ortentaHscfae und pyth». 
goraische Phflosopliie mli der Platon's au Tsveinigea und 
durch sine allen BedQiftdsssn Genflge leisteade Tsv» 
BanftareUgioQ der weiteren Ausbreitung des Chriftenthums 
Schianken zu setzen fiuoliteu.J 
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iMdittriilMi BpraoUtob« EiUatinwiritt «diffaigeii, 

ist sich keineswegs auf sie zu verlassen. Diodof 
ItckUirt z. Osiri heiis&e; der Yieiäugig«, 
ten Oa = Yiely Irl w Aug«. Darin hai 
Diodor allerdings vollkommen Rec!it, dass Os : vie 1 
and I r i : A tt ge hmsX ; allein b^e Wörter habm 
«Mk 'ooah eine andere BedemtiHig, die w wohl 
nicht kannte, und diircli diesen Mangel an 
Sprachk^eimtiiiEui macht er Osiri 2a etwas gAM 
Anderem, ala er wirklidi iaif niia Ansehen- 
den, Allwis Reuden, oder auch zum S 0 n- 
n eng Ott. Aber Osiri hat so wenig mit def 
Vielängigkeit m äian, als dar VielfrAaa 
mit dem vielen Fresben. 



ti) Jflte Dentflohe weiasy dm ein Bandmeaser 
eine breite^ «torke Klinge ist, deren sieh die Küfer mm 
Znrecht-Sehnitsen d^ Keife (Bande) für die Fässer be- 
dienen; ein FVanzose aber, der des Denttehen nlelit voll- 
kommen mächtig wäre, könnte wohl meinen, dieses WaTt^ 
dessen beide Theile doppelsinnig sind, bezeichne 
«inen nmesureur de rubans'*. — 

Hierher gehört auch das englische Eosemary 
(Rosmarin), deasen Orthographie und Aassprache darauf 
hindeaten, dsss man es Im EngBtehen für eine Zusam- 
menaetznng von rose (Rose) nnd Hary (Maiäa, als9 
gleielisam „Kaiien*Ro8e<<) genonusen hat, wühraBd das 
laleinische rosmarinus (eigentlich zwei Wörter) „ ^ e e- 
Thau^ heisst. [Im Frauzöäiächen würden wir sagen: 
^o&4e marine" d. i. ros^e de mer.] 

Ks gehölt allerdings mehr als oberflächliche Kenntnifls 
einer Sprache dazu, um zu wissen, in welcher Bedeutung 
ein solch doppelsinniges Wort g«bif«neht wd< Wer 4a 
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Die Griechen haben überhaupt eine sehr stö- 
rend«, den Aegyptologen die Arbeit bedeutend 
erselmereiid« Verwirninf t&geriehtat ibdimh, dM 

die ägyptischen Eigennamen nicht liessen, wie 
Aie dieselben vorfanden ; sie haben sie theils über- 
aetsl, Üteü» tat Uakenntliohkeit entstellt «ad rv* 
ketzert, wenigstens doch nüt einer griechisehen 
£ndBylbe versehen. 

Herodot hStte ime Mm noeh lAmelM im 

der Religion der Aegypter sagen können, er war 
mindesteni in einen Theil der Frieatermysterien 
eiBgewtfliel; allein diese Binweihmg war Mit 
einem feierlichen Gelübde der Verschwiegenheit 
¥eril)imden , und so speist er uns , so oft wir hof-* 
im, Btwae lu finden, mit den Worten abt ^Mdir 
davon darf ich nicht sagen/ 

Die Nadurichten, welche wir durch die Bibel 
«nd dufch Josephua erhalten, kaben sieh awar in 
den meisten Fällen als zuverlässig bewährt; aber 
es sind doch nur einzelne j^otizen, die uns zwar 
f acbt eebStabare Beitrüge von kokem Weilha iiirii 
keineswegs jedoch ein vollständiges Gesammtbild 
ägyptischen Lebens geben. Fast gar Nichts 
klingen sie aber fiber die Kgyptlsehe Beligioii. 



weiss, was ein ^Rechen** und was ein „Heft« iat, 
wild ein »Bechenheft«* viaUeioht als Heft oder Stiel 
eines Heckens erklären, wenn er nioht aas dem 
krauche gelernt hat, dass es ein noahier d'aiithniötiqae*' ist. 

Heber ffie eigentliflke Bedentang des Wortes Osirl 
Mike inanrkeng «I. 
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So bkllien ins imn nur die (SeMfNmke der 

Bewohner von K e m i selbst. Unglücklicher Weise 
trüt jedoch hier der Fall ein^ dass die Schriftzuge 
»nefa Rithsel sind. Vor dreieeig Jahren gUmbie 
man, C h a ni p o 1 1 i o n habe den Schlüssel zur 
£ai£iffening der Hieroglyphen gefunden; allein ee 
■iigte sieh bald, daes seine Schüler nur dnseino 
Namen, Aufschriften und dergleichen zu lesen 
vermodUen» namentlich solche Dinge, welche sich 
iB den wenigen sweispradiigOB Insehriften flndenu 
Spohn's Verdienst ist es, auf das Rechte hin-» 
gewiesen zu haben; Sey ffarth hat das GebäudOi 
in woleliem jener den Gmnd gelegt, in seiner 
^Grammatica ae^ryptiaca" ausoreföhrt nnd einen 
wackeren Schüler an Max Uhlemann hinter- 
lassen, SEuf den er stols sefai kann. 

Was nun in den letzten Jahren ans dem 
Aegyptischen übersetzt worden, ist 2war noch sehr 
Wesig; bei so tüchtigen Arbelteni aber, wie sie 
jetzt am Werke stehen, kann es nicht fehlen; es 
wird und muss rüstig voran gehen, und die Zu- 
knnH wird uns noch manchen Schats heben, 
manche köstliche Perle finden Lassen. — 

Bis in die neuere Zeit hat man über die 6öt^ 
teriehre der alten Aegypter die abwelcliendsten 
und zum Theil wahrhaft lacherliche Ansichten ge- 
habt. Dieser sprach von einem rohen Thierdienste, 
Jener erklärte alle Götter nur als Sterne, ehn 
Dritter hielt sämmtliche Götternamen nur für Ka- 

lenderbestimmungen, und wieder ^ Anderer nahm 
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allen ' SmfltM ioi^ die phikwopblBohea AegypM 
litttm ddi'teeiiBehangeBtelten mit €lMin ScIiwi^m^ 

köpfe oder mit einem Afleiikopie aus Holz ge- 
schsitet und' aus Stein gemeuielt nad träfen 
«ib«tend var diesen llissgeboften- ak iltfen €MSI» 

tern niedergefallen. Die Meisten dachten sich 
wohl die Götter in Kemi ähnlieh den Göttern 
in Hellas und in Rom. 

Dem für die AVisseuschaft leider zu früh yef» 
atorhenen Eoth ist es gelungen, die Siegel m 
tSeen^ das Bach aafsnscfalagen und dentüefa darla 
zu käGii, wie jenes Volk von Denkern seine 
Götter und sein Verhältniss zu ihnen ansah. Aus 
seinen Farsehungen folgt, dasa die ägyptiaehen 
Götter nicht die entfernteste Aehnliehkeit mit den 
griechischen hatten; denn diese waren GriecheB| 
mit übermenschliehen Kräften und Fäbigkeitea 
begabte, idealisirte Griechen, sie hatten alle (futCR 
und schlimmen) li^igenschaften eines Hellenen in 
arhöhetem Grade; und wenn -die UaüMhrung des 
C^MTUches: „Gott schuf den Mensehen naeii 
seinem Bilde^ von irgend einem Volke wahr 
ist, so von den Griechen, denn diese haben sin^ 
f acbt handgreiffich ihre QüCter nach ihrem eigenen 
Bilde geschaüeri. Ares brüllt in der Schlacht 
wie zehntausend Krieger; — als Here vor Ili<m 
HareTochtttr Artemis im Heerlager der Trojaner 
sieht, eilt bie zornentbrannt auf dieselbe zu und 
schlägt sie mit dem Pieilköcher so heftig in das 
Gesicht, dass das Blut herabfliesst; — Hermes 
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lAt das Ideell eines gewandten SpilibiitNtti^ wäbfaad 
«Ait c^«w«nHaiidHeplift8toB deaHaauner 

zurückgibt und hoch und tlieuer gelübt, sich nie 

m^hx m ^emdeooi Jtagentliume zu vergreifen, langt 
4r «acbon mU :der anderen nach dee Ai es Scbvert 

und weiss es geschickt genug zu verbergen; macht 
m aic^ doch fiohon am Tage seiner -Geburt, sobald 
68 dSmmerti aus seinem Beltdien auf und aüehk 

dem Könige Admetos fünfzig Rinder ! — Here, 
aufgebracht über die unzälUigen Liebsebaften ihres 
Ottnahlaa., det allein die kalbe Erde berölkert^ 

ist nichts weniger als zart in ihren Vorwürfen, 
die sie dem Tieniosen maabt.^ und da m eioinal 
^aa gar an weit darin geht, erlaaat sie 2S,eus; 

„Warte, ich wUl Dich schweifen leliren I* — und 
Jbmgi .sie mit eisernen Ivetten an den liändeu 
aehwebend awiaeh^ ffimmel nnd EMe tut Aliär 
das hilft nicht; II e r e schilt nur noch desto ärger. 
Da .bindet ihr Zeu.s au jeden Fuss eiiMn eisemw 
Kb)ts, alao dass üe foltermfissig «oaeinander get 
zogen wird. Das schlägt durch. Jetzt gibt sie 
gute Worte, und Zeus bat auf eüMge Tage Bube» 
ißt diesen gri« chieehen Göttern hattea 
die ägyptischen keine Aehnlichkeit, wie denu 

f U^erhaa p t der Begriff Go,tt bei den Bawobneca 
des allen K»nd ein gans aadfirar war, als M 

uns, wie Das aus der nuciifolgenden Abbandlui^ 
daHtUfib aräeUan wird. 
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!^ichts von Allem, was da existirt, kann 
ms Niehts entstanden sei». Alles um uns hef 
onMtebt und vergeht wieder «aeh kttrserer , •oder 
längerer Zeit. Aber das Entstehen ist nur ein 
Bilden aus schon Torfaandenen Stoffen, wie auch 
Ais Vergehen nur ein WMeraufldsen in diese 
Stoffe ist; diese Stoffe selbst entstehen und ver- 
gehen nicht. Wie die Pflanze sich bildet aus 
9liefle» , die noüvwendig «chon im OBoden liegen 
müssen , so ist auch die ganze Erde , so ist der 
Himmel, ist die ganze Welt entstanden aus der 
Maletie, die tot der BÜdtmg der Erde, des 
Himmels, der Welt schon da war. Aber diese 
Materie selbst kann nicht entstanden sein^ 
die Materie ist unerschaffen und un-Ter^ 
gänglich. Diese Urma'terie ist Net.'*) Net 
ist von Ewigkeit her und bleibet in Ewigkeit, 
eiM Anfa«^ und okne Ende. Net ist die Mutter 
4Aer Wesen; was ist, Ist aus ihrj 'aus ihrenft 
Schoosse sind Himmel und Erde hervorgegangen 



») Net, Neith (s. Rg. 6.) ist weSMich. 
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und Alle8|. was auf ihr seines Daseins sich fireuoi. 
8i« nimmt am grossen Ttige der Weltaiifii>sunf 

wieder Alles in öich auf; zu ilir, in sie kehrt 
Alles zurück. N et ist erhabeUf aubetu^gawürdi^ — 
Met ist Gott 

Doch Net kann nicht aus und durch sich 
selbst entwickeln ; das thut erst der schf^ffende 
Geist Die Materie könnte sich niclit in 
Einzelwesen ausbilden, könnte keine Gestalt ge- 
winnen, wenn nicht Kräfte in üir wirkten; ja 
sie könnte gar nicht existiien. Dieser wirkendOi 
schaffende Geist, die Verbindung aller an dar 
Materie haftenden Kräfte ist Nef. 

Nef ist ontrennbar mit Ket verbanden; Geist 
ohne Materie, Materie ohne Croist sind nicht denk« 
bar; wie Ne't ohne Anfang und ohne Ende ist, 
so auch Nef. Nef ist der unerschaffene Täter 
alles Geschaffenen, — Nef ist Gott 

Durch Gott Nef und aus der Göttin Net ist 
Alles entstanden, was da eidstirti und Nef selbst 
kann nidit ohne Net exlsturen, Net nidit ohne 
Nef; — sie sind Zwei, aber von Ewigkeit her 
mir Eins. 

Und was da ist, das ist Im Baume; nichta 

Körperliches kann sein, ohne dass es einen liaum 
einnimmt Da aber die Materie ewig ist, so muss 
meh der Raum, ia dem sie §zlstirt| ewig aste. 



») Nef, Kneph, Knapbis (s. f^. ü.) iai mlim* 
Uoh und heisst v<|rtUeb Geist 



Digitized by 



33 



Der angemessene, nnendfiehe Raum ist Puseht^^ 

Pascht umfangt Alles, in ihr ruht Alles, ent- 
steht und vergeht Alles; Pascht ist uner- 
schaffen, endlos, — ' Pascht ist G-ott. 

Was ist, iöL im Räume, und was g:eschieht, ge- 
schiciit in der Zeit AucbdieZeit ist ohne Anfang 
und ohne £nde, ist nicht entstanden, nidit geschaffen, 

die Zeit ist Sobek '5)^ und Sebek ist Gott. 

Geist und Materie, Baum und Zeit sind nicht 
getrennt; Eins ohne das Andere ist nicht za 
denken; sie sind innig vereinigt, natumothwendig 
verbunden. Sie iLüuncn aber auch nicht entstanden 
sein, sie sind nr anfänglich. 

Nef und Net, Pascht und Sebek sind 
die vier ersten, grössten Götter^ durch welche, 
ans welchen und in welchen Alles entstanden 
iet; derUrgeist ond die ürmaterie, der unendliche 
Baum und die endlose Zeit sind die Un er- 
schaffenen, die Unverg&nglichen, und 
diese Vier sind Eins. 

» 

' Aber wie Das ist, w i e diese Vereinigung zu 
denken, sich vorzustellen ist, das weiss der Menscli 
nicht, das ist keinem £rdenbewohner klar, das 

ist ,,amun." 



Paseht, Pacht (s. Fig. a.) ist wsibfieh und 
Mist: die Ausgebreitete. 

A») Sebek, Sevech (s. Fig. 4.) ist mSniüleh. 

Am heiset nein, nicht, — nn heiBst offen, 

amun also: verborgen, gehcimniBsvoIl, nicht offen* 
kundig, unbegreiflich. (S. Fig. 1.) 

3 
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Afli^iiiil Ist die niw w he g w MWie Vmiiiigiing 

der vier ersten Gottheiten, ist selbst der höchste 
Q^ttf Amnnist diegrosse Vi%reiBigkeit^ 
bestehend aas Nef, Net, Pascht und Sebek« 
AmuQ ist Alles in Allem, Amun und Welt 
sind Eins und Dassdbe. 

Nef schafll und wiikt, Sebek (die a«fli^dtt 
Zeit) zerstört Alles ; iii Amun ist der Urgrund 
allea Besteheuctouy des Guten und des Büsen 
vorhanden. 

Im Schoosse dieser unerschaffeueu, die Grund* 
Stoffe ztt .allcBi noch uoentstandenen Wesen i& sl^ 
sehlfessenden Urgottheit entwickelte sieh dia 
Welt; — r nicht, dass Iseues gestiiaffen worden 
wäre, sondern nur, dass sididasEinaelne sonderte^ 
dass das Ungestaltete GestaK gewann; nicht, 
dass die Welt das Werk eines Schöpfers wäre, 
der die Kreatur aus den Niechts ruft| ~ diese 
Vorstellung ist eine dem Aegypter ganz frmde; 
nicht endlich, als sei die Welt das Werk eine6> 
seinen Stoff nach Belieben formenden Heisters, 
dass etwa Amun Gott und das Entstandene ein 
lebloses Gebilde seiner Kraft wäre; die Kraft 
existirt ja nicht ausserhalb und unabhängig von 
der Materie; — neini vermöge des von der 
Materie untrennbaren, ewig an ihr haf- 
tenden Geistes nahm ein Theil dieser 
formlosen Urmaterie eine bestimmte 
Form an; alleDinge, welche existiren, 
sind nur Thelle jener gestaltlosen Ur-* 
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Die jetzige Welt bildetp sieb also in d^r 
Viereinigkeit als ein Th^il yon dieser und z^^ir 
ii| Gestalt einer Kag€4; a)>er sji|9 hlie)i) und 
auch femerfai^ al)e f!w\g^eit pocb YOif '^PJHP 
lu^ßchiossen. 

Der ^heU Softes ^laf, . Feteber af| ^ef 
entstandenen Welt haftete, der Geist der We|^ 
schuf und sonderte weiter. Dieser inni^nFflli^T 
ll^h.e £i<(hQpferg(Bi^t der frste gefror« 
dene Gott, — er ist |kf ent Ment m 
also der unmittelbare Schöpfer all^r pinge 4ßf 
Wa|t; er 4e^>st ist ^iber njchf geijfchi^ff^Pi 
er ist nnr ^in ^nsflqsß , w ein TheM des unerr 
ßchaffenen, viereinigen Amun. ^ ji>t 4f^s Be- 
i^ende^ J^esecileAd^ |n d^r W^lf» 

Di|8 Eprste, was er ümph seine I^inwirlc^^g 
hervorrief , war d§s U r f e ii e r , di^ U r w är m e, 
Gott Ptjäh.^?) Altes Jü>riv?^liG)]^, ^af ge^pi^^ 



Die Ansicht, dass eine Kraft unabhängig voq einem 
Stoife moht existire ; dass die Materie ewig sei ; dass di^ 
Welt nidit von einein ausser ihr stehenden Geiste ans 
Nichts erschaffen wotden ; dass sich Alles nur aps schon 
Vorhandenem entwickelt habe etCy wird bekannttich auch 
in neuerer Zeit vielfach von doa Lehrern der Natur- 

r 

Wissenschaften vertheidigt. 

Ment, Menth, Month, MoijLthUy Mende| 
iiiäimlieh — (b, Fig. 6.) heisst: Bi^dne^ry SchQpfer. 

»•) Ptah, Phtah (s,I^. 7.) ^i^l^m^m 

3* 
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ist, bedarf sn seiner Entstelmiig der Wirme ; olmk 

sie ist weder Thier- roch Pflanzon-Leben möglich; 
ohne sie keine Verdunstung, also auch kdiie 
Scheidung des Wassers Ton dem Trocknen; ohne 
"VV'ärme keine chemische Verbindung, keine Ent- 
wickelang; sie war nothwendig £um Werden der 
weltlichen Dinge. Nnr dnrch BeihüUe des (Rottes 
rtah ist eine physische Erzeugung möglich. Wie 
Ment der geistige Urheber, so ist Ptah der 
materielle Bildner der Schb'pfung. 

Jetzt, — durch den Einfluss des Ment und 
durch die Wirkung des Ptah, — durch den 
Schöpfergeist und die WSrme, — scbied sich die 
ungeordnete, gemischte Weltmasse, die als Kugel 
im Schoosse Amun's ruhte; das Feinere zog 
sieh auf die OberflXche der Kugel snsammen nnd 
bildete das Himmelsgewölbe, eine feste, 
hohleKugel, — dieGöttin Pe;^) — dasGiebere, 
Unreinere schoss im Mittelpunkte an nnd verdichtete 
sich da zur Erde, der Göttin Anuke.^^} 

^) Pe, Phe (s. Fig. 8.) der Ilimmel, weiblich,— 
nicht Königin des Himmels , oder etwa Kegiererin der 
Gestirne, sondern nur die Himmelsfeste selbsty die äussere 
Begrenzung der Welt, ansserhalb welcher der unbegreifliche 
Amun lebt, die Urmaterie den endlosen Baum flint. 

(S. Fig. 9 ) Es uiiterlirgt wotil keinem Zweifel, 
dass hich die Aegn^rpter anfangs, aut dea ersten IS tufen 
ihrer Bildung die Erde als eine Scheibe vorsteUten, auf 
deren oberer Fläche die Menschen wohnten ; allein 
schon zu Pythagoras (geb. 584 y. Chr.) Zeiten erkannten 
sie die Kugelgestalt der Erde. 
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. Die ganse VfAt ist also ^geschlossen . von 

dem Himmelsgewölbe; in ihrem Mittelpunkte ruht 
imbeweglicb die £rde. Fe und Anake sind 
die ersten IcdTperlichen, begrenzten Gottr 
heiten. Diese , wie die sogleich noch weiter 
%u erwähnenden Götter und Göttinnen iieissen 
Hari, (Hori)^ die Sichtbaren, Geoffenr 
b a r 1 6 n , im Gegensatze zu A m u n , dein U n- 
aichtbareni Verborgenen. 

Pe und Anuke waren nicht plötdich ent- 
standen, nicht wie in der christlich - jüdischen 
Schöpfnogsgescliichte : »Der Herr sprach und 
es wart^ sondern hatten sich nach uifQ nach 
gebildet. Wie viel Zeit über diese allmähliche 
]mdnng verfloss; wie lange es dauerte Ton der 
fidiöpfiing der Welt bis au dem Zeitpunkte, da 
Ae Erde als Einzelwesen vollendet dastand, — 
das Icann Niemand wissen» Mit der Schöpfüng 
der Erde war die erste Schöpfungsperiode 
abgelaufen ; von ihrer Dauer kann aber überhaupt 
gar nicht die Rede sein, well es damals noch 
keine Zeiteintheilung gab. Sonne undMond 
existirten noch nicht, folglich gab es weder Tag 
noch Nacht, weder Monat noch Jahr. — Auch 
hier ist wieder ein wesentlich« Unterschied swischen 
der ägyptischen und mosaischen Schüpfungsge- 
schichte, in welch letiterer Tag und Nacht schon 
regelmSssig mit einander wechseln, noch bevor 
die Sonne, die doch einzig den Tag hervorbringt, 
geschaffen war. 
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Z^rscbta Mit Erd'e und äkm kiinikkelBg^wdlbe 

fechWebte iiocii elh Theil der Urmateri^. Aöi 
dieser ioildeten Meht und Ptah die grossen 
WeiH^örper , — xneM dib Sonlii, deü Oott 
Uk.^^) Jrtzt Entsteht die Z e i t e i n t h c 51 üng, 
'i^ht jetzi mt gibt H Tägb uhd Jahre. Mit der 
Bbto^^Angr d»r Sdiiiib beginnt dU zweite 
BfchÖ^fungs Periode, von deren Dauer nun 
auch gesprochen w^den kann. Sie soll 30000 
jAVre BbM'i^n habbn, (was iidl^aings einb sehr 
lliiissige Bestimmung ist). So langer Zeit bedurfte 
bs hoch, bis sänüntli^he ünsterblichen Götter ge- 
bchaffto wAren, — genau genommen: bis der 

"3 B^ig. iO.) mufiB hier ausdrücklich darauf 
ftltflDi^kiatii i^eistMOA weütuit &k wte nioht der Oett 
der Sonnet Mdeoi die Soiifte selbst, gerade tlie 
iSebek luohtOatt 4«r Zeit} soikdemdieKeit aelbsl^ 
Xnalce nicht dieG({ttin der Erde, sondern die Erde 
8el\)8t wir n. 's. w. DieAegypter beteten die Ewigkeit 
ider Zeit (bebet ), die Unendlichkeit des Raumes (Pascht), 
Aäb HiiiimelÄgewöIbe fPe), die Erde (ATiuke) etc. an; 
dieise selbst waren ihre Götter , nicht etwa noch da- 
hiiiter «tehcndei lenkende, regelnde Personen. £a kann 
nicht genng herrorgehoben werden, dass hier tan. 
wesentlieher Uhiersehied zwischen der ilgyptiseben nnd 
^edÜtläid^ Veeligiön zü tage tdtt; äelios ist nli&ht 
mehr RUv Ahtono* M Hiebt flifelir S^bek. — Weilki 
es auch unzweifelhaft ist, dass die Grundsteine zu dem 
Gebäude griechischen Glaubens aus Aeg-ypten geholt 
>vordeü sind , so hat doch der Charakter der Hellenen 
das Gebäude selbst natürlich In- einem ganz anderen 
Geiste nnd Style an%efalirt» 
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Mond gebildet war, denn die beiden noch Übrigen 
UQ6terbUchen eatetaaden ja durch Ea und mit 
dieBem zngleieh. 

Ebenfalls aus der zwischen Himmel und Erde 
zurückgebliebenen Urmaterie bildete sich nach der 
tBoim« flufofa ZusammendehuDg allmählkh der 
Mond, G 0 1 1 J a h . Durch ihn wurde eine 
weiter« Zeiteintheilung, die nach Monaten. 

Hit und durch Ra entstaiiden vagMA <swel 
andere Gottlu'iten: Sate und llathar, die 
«rleuchtete und die dunkle Welthäifte« 
Sate und Hathar rind eigentlich Eaumgdtt'^ 
heiten; sie theilten sich in die Welt, wechseln 
aber im Besitze der Theile mit einander ab. S at e 

such der Tag, bildlich ftberhanpt Licht, und 
da die Sonne, die Lichtspenderin, im Olsten auf- 
"gehti bezeichnet sie auch die Weltgeg^d Ost. 
Sbemo kt Hathardk Nacht, die Finsternis« 
und West. Aber es ist nicht Sate die ober- 
weltliche, besser: über-irdisohe und Hathar die 
unterirdische Gottheit; B^de herrschen ^ber und 



«) Jah, Job, (s. Fig. 11). 

»*) Sate, (s. Fig. 12.) Hathar, Ilathor, (s. Fig. 13.) 
beide weiblich. Sate bedeutet wörtlich: die Leuchtende, 
Glänzende, Helle; Hathar ist zusammengesetzt aus 
Hat = Haus und dem oben erwäiuiteii Har, Ho-r; die 
Göttm heisst also nicht Ha-thor, wie gewöhnli^ ge* 
sprochen und gesehiieben wird, sondern Hat*har oder 
Hat-hor. — Plutaroh (nUeber Isis und Öniis,«' aap. 56,) 
sdtfsibt Athjri. 
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unter der Erde. Geht Ra für nns tinter, so geht 
er für die untere Welthälfte auf, und mit ihm 
sieht Sate ein. Die Unterwelt der Aegypter igt 
Hifilit dunkel, wie die Hölle, etarrt niclit In Fin- 
.etemiss ; sondern dort wecliseln Tag und Isacbt^ 
wie hier; Ba dnd Jah^ Sate und Hathax 
herrschen über und unter der Erde. 

Alle Grottheiten von Ment bis Hathar sind 
iLOsmigche Wesen, Theile des WeltailS| «war nicht 
ewig, wie Ne^ Net» Sebek und Pascht, denn 
sie sind allerdinisrs i b r e r F u rni nach geschaffen, 
entstanden ; aber als Ausfluss des ewigen A m u Ui 
des Unvergitogliehen, sind auch sie nach ihrem 
inneren Kerne unvergän^iflich. Ihre Form hat einen 
Anfan^:, ihre Form kann auch ein Ende haben; 
der Theil des Ewigen aber, aus welchem sie ge- 
bildet sind, bleibt. Himmel und Erde, Sonne und 
Mond können vergehen; aber Das ist doch nur 
^ Veraehwinden der Gestalt, eine Aufllteung, eine 
Rückkehr In den Schooss des ewigen Amun. 

Das ^iud die acht grossen Grötter, die innen- 
weltliehen Unsterblichen. Gewissermaasen 
kann man je awel von ihnen als aus einem der 
Tier unerschaifencii Götter hervorgegangen an- 
sehen: Ment und Ptah aus Kef, d. h. Schöpfep- 
geist und Urfeuer (Wärme) aus dem Geiste; — 
P e und A n u k e aus Net, d. h. Himmelsgewölbe 
und Erde aus der Materie, — R a und J a h aus 
Bebek, d. h. Sonne und Mond, die Regler 
der Z e i t , aus dem ungetheilten Zeitstiome, - (die 



Digitized by 



I 



41 

« 



Zeit ein Theil der EwigJceit), — S a t e und H at h ar 
ms Pas cht, d. h. die helle und die dunkle Welt* 
liUfte ans dem unendliebeii Räume. 

Mit dem Schlüsse der sweiten SchöpfungS"' 
peilode sebliesst auch die Entstehung kosmischer 

Gottheiten. Die Aeg^-pter hatten deren also ausser 
der Viereinigkeit nur acht; die Zahl der Kamen 
ist aber bedeutend grösser^ da jede Gottheit je 
nach der Eigenschaft, die man gerade an ihr her- 
vorheben wollte, oder je nach der Beziehungi 
welche angedeutet werden sollte, yerschieden be«- 
nannt wurde. Gerade wie wir ja auch sagen: 
Der Ewige, — der Allgegenwärtige, — der Ail- 
uiohtige, — der Vater der Henschen, — der 
Herr der Herren u. s. w. und verstehen unter 
allen diesen Kamen nur den einzigen Gott. * 

So heisst auch noch 

NeC: Amnn-Nef, der verborgene Geist, — 
Harnofre, der gute Gott, — Em-Pe^ 
Führer des Himmels, — Hik-To, Herr 
der Welt, — 

Net: T 0 e r i - M a u , die grosse Mutter , (weil 
aus ihr Alles hervorgegangen ist) , — E s i 
(Isi), die Alte, (die Vorweltliehe), — . 

Pascht: Menhai, die Endlose, — Iri-en- 
R a Auge der Sonne, — K a k e , die Fins temiss, 
(Ra erhellte ja nur innerhalb der Weltkugel : 

ausserhalb derselben blieb der unendliche 
Raum stets dunkel)| 



Digitized by Google 



Ifeiitt P^b,'^) der Ueb«rgeg«ageii6 , Amg^»' 

flossehe, der zweite Nef, Geist, * — 
H a r - S e f , def erzeugende Gott, — K i e- 
teC^Ma«^ Gemahl seiaer Matter^ J(d. iL der 
Schöpfungrsgeist hat mit der Materie — Net—* 
Alles erseiigt; dii Materie aber ist, ala eiA 
Tbeil Aih VD ' » , aits den er herror^egeligerii, 
aiich so ine Mutter) — auch nur Kie, Ge- 
mahi^ — Sef-en*ßa, Erzeuger der 
Sonne, Vater der fionne^ fiik» fittc, — 
Ptali: Sef, Erzeuger, — Tore, Schöpfer, — * 
Ha: Amuu*Ea, 8ebek-Ea, Ment^ßa, 
Sef-Ra^ ete.» da diefiomie gewifleeanaaseii 

die sichtbare Verkörperung: der Urgottheit 
ist,^^ da sie.daa Zeitmaa«« gibt, da ßie attf 



**) Pan tind Arsaphes bei den Griechen. — Als 
gelegenheitlichcs Beispiel der grossen Verwirrung, die 
in Plutar ch's Schriftchen: „Ueher Tsis undOairis** 
herttfeht, Folgendes als hieilker gehörig (oap.S7)e «» Aristo, 
t«r liber AtheaB Oolonien gMKbrieben, Walt «teea Brief 
des Alezaxdiiis an, worin es heisst, Baoehns gelta bei 
den Aegyptem fSr einen Sohn des Jupiter nnd der Isis, 
er heisse nicht O r i r i s , sondern A r s a ph© s , welches 
Wort das männliche Wesen bedente.** — 

II a r (s. oben) ist jeder geoÜenbÄrte Gott, Gegensatz 
von Amun, und Sef heisst Erzeuger; Har-Sef bat 
also nicht das Geringste mit Osiri an thon. 

**) Mit dem Artikel Terbnnden: Pe-Kie, deräemahl. 
Daraus haben die Griechen Pachis gemacht. 

Öie erleuchtet, erhellt (Geist), — wärmt, ^^rzeugt 
(Matane), — sohafit Tag iii^3iUMUt>(Zelli), -i-uaii brennt 
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Erden (wie Ment, Sef) erzeugt etc., 
der dritte Nef, ^ Hai, delr sichtbar 
geworden^ Gott; — det dreimal grosse 
Taate (Thot), der grösste Leuchtende, der 
; erste Lichtgott, ^ö) — Mui-Tpe, Lßirt 
la i. Wächter) deii HrmmUs, — ' Ettmll 
(Atmu), der Glänzende, — Ra-Ettmu, — 
etc. etc. — 

3khi Kön-Su (Ohonsti), Regierer d^Mönati^y 

Regler der Zeit, — der Zweimal grosse 
iraate (Thot), der zweite Lichtgott, — 
Jali-Taitte, — Sef -ne «Kun - Tpä, 
Scti6pf)Br diBi- G^ifitei^er des Himibelli, d. h. 
. Erzeuger des nächtlichen Thaues , den man 
' siöh TOm Hhiimel icomintod dachte, — H a p i, 
Rfchter, — 
Sate: PaschtrSate; u. s. w. 

Einige aUgemeihere Kami6h oder 'TitA werden 
Yclrisehf edenen Gottheiteh beigelegt ; so is. ß. heisseii 
Net und Pascht beide Helmte, die Herrin^i 

'dka WdtramA in Aie helfe isiSi dn£kl» Wßtbb (Bactm) ; 
■ie reprSsentlrt «lio den ^gensen Auma. 

*•) R a war nicht nur in physischer, sondern auch in 
höherer, geistiger Bedeutung der oberste Lichtgott, der 
erste Spender des Liohtea, — dae fiinnbild geistiger 
Erleuchtmig. 

'*) Fi mal ea t pe, der LSwe Ton dem ffinuneL ^ 
Der Löwe hat immer die Bedeutung des W%diters, Aaft 

'sellers, ttütfers, wie hei uns etwa der Tlimd. 

H) Dah^ däe gxiechische Heknate. 



Sül^aigip (von dem oMgea Hik«:HeiT)| wie «ach 
beide Esi, die Alte, genannt werden. 

Es findet sich Doch eine grosse Zahl von 
eolehf» üamen nnd Titebii die aieh aber aUe auf 
die angeföhrlen GMtter hezi^en, je naehdem dieee 
00 oder so au^efasst wurden. Dadurch jedoch, 
dasa man die verachiedenen Namen (lom Theil 
durch die griechischen Schriftsteller irre geführt) 
fiir. verschiedene Götter hielt, ist das heillose 
pnrclieinander enialanden» das einea Theila die 
Zahl der ägyptischen Gottheiten in das Unge- 
liauerliche vermehrte» anderen Theils eine solciie. 
Begrifiaverwiming und namentlich Abeebwichong 
der Eigcnthümlichkeiten hervorbrachte , dass man 
schliesslich unter den Hunderten von Göttern 
kanm mehr einen Unteracfaied au£wtedAn im 
Stande war. 

Wenn unsere theologischen Schriften plötzlicli 
alle von der Erde verschwänden, und folgend^ 
nicht christliche Geschlechter baueten unsere 
Glaubenslehre aus einem alten Gesangbuche, das 
aicb wunderbar zu Urnen gerettet, wieder auf, ao 

würden sie vielleicht rolgendes finden: 

An der Spitze der christlichen Götter stand 
der Höchste. Auf diesen folgten drei Geil- 
heiten, ein Schöpfer, ein Erhalter und ein 
Regier er der Welt. Nun kam eine grosae 
Zahl lüeinerer Götter lur alle Verhältnisse dea 

i. 

menschlichen Lebens, ja ^sogar für die verschiedenen 

X^ebenakreiae. Da gab ea einen Preudenapea- 
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der, dnen Allrater/ einen K^nig der 
Könige und einen Tat er der Armen, einen 
Barmiiersigen, einen Onädigen v. g. w. 
Ebenso findet sich ein Crott, welcber den TIM 
führt : der Herr, und ein anderer, um eine Stnfe 
h^her stehender, derdaheisst: der Herr HerrQ.&£ 

Aehnlich ging es nns mit der Sgyptisehen 
Glaubenslehre. Wir hatten zu ihrer Erkenntniss 
Miehts alB eine Masse sebr verschiedener Gi^tter«« 
MMdiingen und die einerseits sehr dürftigen, 
andererseits höchst verwirrten Nachrichten der 
Crrieehen, die uns namentüeh aus Mangel an 
Sptaekkenntniss nichts ZnyerUissIges mltthdlen 
konnten, — verstanden sie ja doch selbst die 
Bedeutung der Götternamen nicht! — 

Als man nnn so weit gekommen war, die deil 
Abbildungen der Grottheiten beigeschriebenen Namen 
zu leseni (nicht zu verstehen), als man 
g^ücklicb einige Hieroglyphen-Alphabete errungen^ 
ein Dutzend A, ein halb Dutzend B etc. erobert 
hatte, — da tiug man denn an, eifrig die Götter- 
uamen zn entziffern und brachte sonderbare und 
kuriose Geschöpfe heraus : Ter, Ani, Tatun, 
Renen, Tateten, Taperhiu und andere 
Missgeburten. Das Ist jedoch ganz natlirlichy 
dB man noch sehr unsicher im Bestimmen der 
Btichstabeu war, und da in der Regel nur die 
Konsonanten geschrieben, die Vokale aber aus- 
felassen wurden. Ein Deuts4Aer wfMe die Kofl" 
sonanten HEB, GST, VTB im Zusammen- 



4» 



(reliptf Vater l^en; wer aber das Deutsche 
g§r nicht verstehti kj^n, — ^eop fus- 

Vokale einfügt, — Harirn, El^ror, Gesta, 
Agc^ait, Vi tri, Avteru u. s. w. hex^^»rf 
^iwm* Seihst weim der finteifiierfr «tpen ](^^iien 
8cfa|4« wirklich dfiutsiAw WM$t enforl^0n h^t, 
Ist er daduLcl^ noch oipht gegep if^lsches 
g99ii^^rli dfaui er kann iSt imjooyer i^Qdi^öref 
leieiiy vo yrix der Sprftc)ie yoUlioniiiien Mäcl^tigi^ 
^De B^^ipnen fiLerr lesen würben, £s leucl^tet 
i^fsr ^ weldie e^^erbm^ Miagvw W iidB l i ff e 
ftH^teben nÜMten, ufr^Q Jwaad H5rer ß^tt 
Herr, oder August statt GßUi läse, ^ud wie 
Wfr «Iwupiii w^irdea,. mem UfiB ein Fremder ||»gU: 
,yMi(ibl walir, Ihr nemt Etieran Gott auch imw^Om 
einen unsichtbaren August? Und wer si|i4 
Q(^r4ra und ^vtejru?'' 

Gerade so würde ein aliier Bei|ii<»ßn^JEe|||| 

sein ehrwürdiges Haupt schütteln, wenn wir ilip 
fragten nach den Göttern Tetnetsu, Kejihiien^f 
und T^phera, xa^ä nac^depaUi^ ««gen: ^X>\p 
keijiDe ich nicht. ^ 

200 Jahre v^r Christi Geburt wi|rden di/^ 
HteroglTphen abgDschailt und durch die gri^olii^ 
sehen Buchstaben* ersetzt. 700 Jahre n a c Ji CJ^r. 
Geb. wurde die ägyptische Sprache YoUkomw/Bsil 

durioh #e #r^chi| ire^diäogt WM w^m H^HI 
di^ Qb0i|iken, ^e^ Gräber, «le? PSOT^ 
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vdtfoDao Ml Hfeenf? -y^ Zim ted* «iett der. We^ 

durch das Koptische; man entdeckte, dass die 
K€fli8tili6iif Bibeln iimd GiilMiliilcher ein ent^ 
»tellt^B Aegyptiscli enüiletteii, mit anl« 
stellten griechischen Buchstaben ge- 
a^iaäehm* Jüm bedenke man aber e raten % 
welche YerSndetiingen da» Aegyptlsohe in den 900 
Jahren erlitt, während welcher Zeit mit griechischen 
Bnebstaben geschrieben ward^ wie verachieden 
alio' diese Sfirache mmmi noeh Ton deir der 
Hieroglyphen ist! Welcher Unterschied ist zwi* 
seilen der Sprache des Nibelungenliedes und imserex 
liMlgen fietmileiKraelie, und doch sind Mit AJb«* 

fassung jenes Heldengedichtes noch lange nicht 
9fiQ Jahre verflossen I Zweitens: Das Koptische 
M selbst eine todt« Sprarebe) denn diß Koptett 
sprechen auch arabisch; und der Priester, 
ober aus dem alten koptischen Buche das Gebet 
vorlieset, versteht dieses so wenig, als bei uns der 
IoAb das lateinische Aebet des Priesters versteht 
Es musste also dieses Koptische aus den vorhan- 
denen HüliSsmitteln erst wieder ganz nen an^ebauet 
werden zum Verständnisse der Sprache; dann 
erst konnte man an eine Ent^ifierung der ägypti*^ 
aehen Schrift g^en, und naeh ftUiNB Diesem 
kennte erst daran gedacht werden, die Religions- 
aiiüchauungen der alten Bewohner des Nilthaies aus 
ihren hinterlassenen Schriftwerken zn enträthseln. 

Diese kleine Abachweifcmg sollte nur aufmeilcT 
i^^m mc^hea au( die uüsäglicheu Sehwierigkeiteoi 
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welche «ich den Aegyptologen in den Weg stell- 
taiy imd zur dankbaren Yerehrong der Miümer 
«tttrefben, die 00 Ctromes geleistet, — wenn aaeli 

noch Kebhsenuf und Consorten mitunter* 
laufen und noch manches andere Irrthümlichey 
was $jßb&tBj grflttdiichere Foisehimgen beseitigt 
haben, oder noch berichtigen werden. 

Kehren wir nun zorüek zur ägyptischen Glan« 
bencdefare. 

Die Entstehung der letzten kosmischen Gott- 
heiten beschliesset die zweite Schöpfongsperiode« 
In der dritten bildete sich die Erde aus, Eemi 
wurde der herrliche, fruchtbare Garten, das giück- 
Mche, gesegnete Land* 

DasQ verkörperte sich der grosse Amtm selbst, 
die vier XJnerschafifenen nahmen irdische Gestalt 
aB| — sie worden zun Nil, sie erschienen ak» 
Jaro aaf der Erde. Der Jaro Ist die Quelle 



Jazo heisst im Aegyptisehen nur FIuss; eines 
andfiOen Kamens bedurfte nuoi aber auch niefat (und 
demnach hatte man ilin auch nicht), da es nur dea 
eimdgen und kdnen andereo Fluss, oder Baeh im Lande 
gab. Eine üntersobeidiiiig durch einen Eigennamen 
war also nicht nöthig, nicht einmal denkbar. Man 
badete in dem Flusse, holte Wasser aus dem Flusse, 
fuhr auf dem Flusse ii. s. f. Ebenso ist der Käme 
Kil wohl auch nichts Anderes als das hebräische Na haJ^ 
das ebenfalls nur Fluss heisst. Die Aegypter gingest 
an den JarO| die Juden an den Nalial^ d« h« Beide an 
den Fluss Aber auch naeh der Auswandemng der 
Juden hUeh noch Ihre Beselsfanuiig des Flusses balMnäm 
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ifiw Lebens, aller pbyaiscbea Exlalei^.; plme ibn 
kann es weder Pflansen, noch Thiere, noch Men* 

sehen geben; er ist das belebende Princip in Kemi. 
Das ist Nef; und diese Verköiperung des Ur* 
geistea heiast: Akom. ^) 

Der Nil ist durch sein schlammiges Wasser, 
welches die Erde bedeckt und den Stoff zu allem 
Werdenden gibt, eine Verkörperung der Net und 
heisst als solche N e t p e. ^3) Sie heisst auch 
Asterot, die Mehrerin des Wachsthumes, 
der Fruchtbarkeit Dae ist dieselbe Göttin, 
welche wir in Phönizien und Griechenland als 
Aschteroth, Astarte und Asteria wieder- 
finden. 

Aber auch Sebek, die Zeit, yerkörperte sich 
in dem Nü| trat in ihm als irdische Zeiteiuthei- 
lung auf; denn der Fluss bestimmte durch sein 
Austreten nicht nur alle Geschäfte des Volkes, er 

theilte auch die Zeit ab in drei Jahreszeiten; 



gelaufig, gleichwie sie liiuwiederum das ägyptische Wort 
in der Form Jeor mitnalimeii. 

•*) Akom (s. Fig. 14.) Okeanie, Okeanos, der 
Ocean. — Diodor (I. 19.) erzählt, der Fluss habe an- 
ftuags Okeanie g-eheissen, später habe man ihn den 
Adier genannt. JÜas ist auch wieder eines der interes- 
santesten Missverstaudnisse. Diodor kannte weder die 
Bedeutung des Namens Akom, noch das ägyptische 
Wort flir Adler, denn Beide sind eins nnd dasselbe; 
Akom, Aohom« Ahom heisst nichts Andeies als Adler. 
(Uhlemaan liest Ukame, das Schwarae.) 

Net-Pe, die Ket das Himmels, (s. Fig. 15.) 

4 
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mush Ünm Jdu e kehrte Allee regelmiNrif irieier • 

Das ist Seb.3*) 

Auch Pascht verkörperte eich in dem l^ü 
und führte so den Namen Reta. 

Alle yier Namen sind also nur versehiedene 
Bezeichntmgen eines und desselben Dinges^ des 
lebendigen, götaiehen NiL Alcom ist Gott Nef 
in seiner irdiechen Gestalt als Jaro; wer zur 
Reta betete, betete zur Göttin Pascht, die 
eich anf Erden als Nil verkörpert; die Göttin , 
Netpe ist der lebendige Flnss, der die Felder 
bewässert und fruchtbar macht, eine irdische Ge^ 
staltung der ürmaterie; Gott Seb ist wieder der 
lebendige Nil, der die Zeit eintbeilt u. s. f. 

Nun erst, riaclidein alle Bedingungen fiir die 
Existenz der Menschen gegeben waren, konnten 
diese anf der Erde erscheinen* Die ersten sind 
natürlich auch Verlcörperungen der Götter, aber 
nicht der vier ausserweltlichen, nicht des Amun, 
sondern der acht kosmischen, der Hart fiSe 
sind also auch selbst Götter nnd werden göttlich 
verehrt. — 

Wir sind hiermit bei der Verehrung der Hei- 
den, bei der Vergötterung der Heroen angelangt 

Hier ist natürlich eine so strenge Scheidung des 
Jedem EinzehAen Gehörigen nicht mehr möglich; 



(& Fig. 16.) * Al£om «nd Beb sind ibser Ab- 
stämmling gamüiSy wärniHcih , Metp« und B«ta 
(s«. S^« 17.) neibUoh. 
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die Personen hab«n gelebt, and Wolütiiäter im 
Volkes gewesoi, — Ordner der gesellsdiallllelMii 

Verhältnisse, — Oesetzgeber, — Mfinner, die sich 
durch hohe Weisheit | durch Erforschung des bis 
dshin Unerforschten ansseicfaneteii , — oder die 
Bodenkultur förderten, — oder durch ihren helden- 
kräftigen Arm der Schutz d^ Volkes wurden ; — 
sie haben sieh göttliche Verefarang erweirbeiiy n«r 
Bsat sich weder bd Jedem genau sein Verdienst 
angeben noch begrenzen; es lässt sich nicht 
Terhüten, dass hier die Begriffe allerdings nicht 
so aeharf geschieden siiid| als bei den kosmischen 
Gottlieiten. 

£s finden sich also hei den Aegyptem streng 
getrennt aweieriei göttliche Wesen^ ^ solehe, die 

Kichts weniger als Menschen sind, (wie die 
£wägkdt, das fiinuttelsgewölbe , die Erde ) und 
aoldie, welche durch ans Menschen sind, gana 
und gar. Dass man diese Letzteren Götter nannte, 
^ss man ihnen Tempel bauete, Altwe errichtete, 
dass man ihnen opferte tead za Urnen betete, daxf 
niclit befiremdeii, denn die Aecypter nannten auch 
ihre «Könige Götter , errichteten auch ihren 
Eltern BUdsäalen, 4)pferteii ihnen mid fieien 
anbetend vor ihnen nieder. Das Wort Gott, 
ägyptisch A d i r , hatte eben dort eine ganz andere 
Bedeutdng, als bei uns. Und so ist es auch nicht 
zu verwundern, dass die alten Helden, die Be- 
gründer des Staates, die Gesetzgeber und Ordner 
der geseüschaftlichea VerhiltBiBso GOtter genaaiKt 

4* 



Digitized by Google 



52 



wnrdeii — und zwar Götter dem ei^ndlclieii 

(ägyptischen) Sinne des Wortes, wie utiö ja jetzt 
Aoch das Priesterdekret vom 27. Märs (äg. 18. 
Mechir) des JahreB 196 vor Chr. Geb. vorliegt, 
- nach welchem beschlossen ^\ lude, deiu „Gotte** 
Ptolemäos V. (Epiphanes, dem jungen, vier- 
sehn Jahre ^) alten Könige) wegen seiner grossen 
Verdienste — Wiederherstellung d^'S Friedens, der 
Ruhe und Ordnung, trlass rückständiger Steuern, 
Verminderung der Abgaben, Milde gegen die 
reuigen Empörer, die sicli ihm wieder unterworfen 
u. s. f. — in jedem TMnpel neben der Statue 
des Hauptgottes eine Bildsäule 2u errichten, drei- 
mal tSglieh vor derselben tu opfern, ihm alljähr* 
lieh ein fünftägiges Fest zu feiern etc. etc. 

Und diese Verehrung der R^ige ist nicht zn 
vergleichen mit den Wahnsinnsäusseningen eines 
Ca jus Caligula, der allen Bildsäulen Jupiters 
den Kopf abschlagen und sein eigenes verehrtes 
Haupt dara^ setzen Hess; der sich — Jupiter 
nachahmend — im Donnern übte; der als sein 
eigener Priester vor seinen Bildsäulen opferte und 
sich sdbst anbetete. Solches Gebahren wider- 
strebte dem römischen Geiste so ganz und gar, 

'9 Man denke dabei nicht an einen vierzehnjährigen 
Knaben nnsereB Landes« Dort geht die £ntwiiekeimig 
bekanntlich schneller vor sich. Mit 14 Jahren kann in 
Aegypten ein Jnnger Mann heirafhen; em Mädchen 
abftr, das in diesem Alter noch nicht Terheirathet ist, 
hat keine ginsse Hoffnung mehr. 
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(jUi8 namentlich dadurch die alte Religion zu 
Gnmde gcriciilel und der Aosbreitiuig des Chri- 
steiithums der ^rösste Vorschub geleistet waid. 
Wenn sich die römischen Cäsaren Tempel erbauen 
und Alt&re errichten lieeeen, wenn sie Anbetung 
ihrer liiidsäulen forderttn, so war das durchaus 
Ter^chieden von dem ürauche in Kemi. War 
in einer Familie der Vater gestorben, so stellten 
wohl die trauernden Kinder eine bemalte llulz- 
hgur in Mumiengestalt in dem Wohnzimmer auf, 
velche den theueren Qesehiedenen darstellen sollte. 
Und wie wir sinnend und wehmüthig vor dem 
Porträte eines Terstorbemen geliebten Familien« 
gliedes sitzen , so trat dort der 8ofan täglich in 
seinem tief frommen Sinne vor das Todtenbild 
seines Vaters, räucherte und goss ihm zu Ehren 
Wein oder Milch auf den kleinen Altar, dabei 
dankbar gedenkend aller der Wohlthaten, die er 
Yon dem theueren Geschiedenen empfangen. 

Diir Begriff «60 tt,^ Ad ir, war also in Aegypten 
ein ganz anderer, als bei uns, und es gehörten 
die Heroen mit vollem Bechte unter die Götter« 

RÖth führt als die Verkörpemngen der acht 
innen weltlichen grossen Gottheiten auf: 

1) Gott Tat, Thot (der Leuchtende) — 
Begründer der Priesterweisheit, — Hermes; 

2) Güttin Chaseph (die Schreiberin) — die 
Vorsteherin der GelehrsanÜLeit, — MnemosTue; 

3) Gott Imuteph (der Welsheit«6ebende) — 
Vorsteher der Arzneikun$t| — Asidepios; 
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4) Göttin Nehimea (die Heilende) — Hygieia; 
6) Gott Mo (dM Licht) Gott Dickte 
Imiist, — Pb6lH>f ; 

6) Göttin Taphne (di6 Goadige) — Göttia 
dar IHefatkmnty Dapime; 

7) Qon Phacmnihi (?) — ProniAeti»; 

8) Göttin Me (Wahrheit) - Güttin der Ge- 

Diese, — obwohl Götter p^enannt doch nur 
Menschen, wie wir — rermehrten sieh und be- 
^l^rten daa Land. Zu ihren Btieheten Naeh« 
kommen gehörte auch die Familie des Osiri, 
welcher später als der erste König Kemi*a 
wieder er leheint 

Es ist wahrscheinlich, dass sich die Aegypter 
£ese ersten Bewohner ihres Landes grösser, stärker, 
kräftiger TOntellteii, als sie selbst waren, dass sie 
rfch dieselben als Riesen dachten; aber sie 



'*) Masi wird von Anderen statt Me gelesen. In 

beiden Fällen ist die Ableitung der Tliemis einfach, 
wenn man dem ägyptischen Namen den weiblichen Artikel 
ti oder te vorsetzt. — Aehnliche Uebcrtrag-inigcn in das 
Gfiechiscbe, bei denen man aus Mangel an Sprachkennt- 
aiss das Fomwort mitgenommea hat, kommen öfter Tor« 

Das finden wir ja überall .wieder. Jedes Volk 
hält dafür, dass seine Vorfahren fp*c)sser und stärker 
waren, läng^er lebten etc. Es ist Das auch ganz natür- 
lich. Die Grossthaten der alten Helden wachsen im 
Mncde der Zeit, so dass wir schliessUoli gestehen mösaen, 
mir Bissen ktanten Solches aMföfaieiL 
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Würen darum nicht weniger Menschen. Sie IvODnten 
mchtf wie die griecUiächen Götter, ciurci^ die Luit 
fliegen, alle erdenkUchen Gestalten annehmen, 

hatten nicht ihre Hiiniath in einem Olymp und 
kftmeu nur besuchsweise auf die Erde ; sie waren 
Tollkommene Erdbewohner, aher allerdings immer 
noch iu einem wichtigen Punkte von uns ver- 
schieden. Dem Leibe nach wie wir, waren 
ale araprfingUeh die reinen Verkdr-» 
pernngen der groeaen G9tter nnd di6 
schuldlosen, süu den freien achkom- 
men dieser Gottentsproasenen; w&bren4 
^ie Ulis inne wohnende Seele ent- 
schieden Terderbt ist und sich erst 
auf Erden wieder läutern solL 

Lange lebten diese ersten Bewohner Aegyptens 
in Friede luid Eintracht und somit in Glück und 
$egen und vermehrten sich au vielen Millionen. 
Allein die Eintracht wurde gestört, der Friede 
gebrochen , und in offenem Kampfe traten sich 
zwei Heerliaufen entgegen. Jeder ergriff jetzt 
Partei, mnsste Partei ergreifen, denn' yon der einen 
Seite galt es , den nach und nach entstandenen 
und immer mehr zur Geltung gelangten bösen 
Trieben und Neigungen die Herrschaft zu erobern, 
von der anderen, dem Guten den Sieg zu ver- 
schalen. Immer erbitterter, immer hartnäckiger 
ward der Streit, und Alle, Alle nahmen daran ÜieU- 

Das ist der grosse Kampf, der auch In die 
griechische Mythologie übergegangen ist, der so- 
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genannte T i tan en -Kampf. Er endigte 
damit I dass die Guten Sieger blieben, die Bösen 
aber inageeainint In den Nil gestfirst worden. 

So war der Friede wieder hergestellt; allein 
nni der Friede , den änesere Gewalt enwingen 
kann dnrdi Yemiehtimg der BOeen. Aber Das 
ist nicht der Zustand, welcher den Absichten des 
Schöpfergeiites entsprechend ist; diesem genügt 
nur die Herrsdiaft der Goten, bewirkt nieht 
durch die Vernichtung, sondern durch die 
Bekehrung der BöseUi durch die Besserung 
der Schlechten« Das mosste erlangt werden, ond dam 
wurde das jetzige Menschengeschlecht erschaffen. 

Die Geister sämmtlicher Titoni, der guten 
sowohl wie der abgefallenen, worden in die Fix-* 
Sterne versetzt ; eine ungeheuere, lange andauernde 
Ueberschwemmung des Nil vernichtete jede Spur 
des früheren Kampfes, tilgte jede Brinnerong an 
den onterdrfiekten Frevel, und nachdem das Wasser 
wieder zurückgetreten war, hatte der Boden seine 
jetsige Gestalt erlangt ond war bereit, das nene 
Geschlecht aofzonehmen. 

Titon ist libzigeiis Sgjptisdi und bedeutet 
Kämpfer. So hleasen Alle, welohe'an dem Kriege 
Thefl nahmen, ohne dass dadni^h irgend etwas Anderes 

als eben diese Tbeilnahme bezeichnet werden sollte. 
Titan ist demnach kein Eigenname, und Titanen- 
Kampf wäre ein K am p fc r s - Kampf. — Die Titanen 
sind also nicht, wie daa Wort ans Mangel einer anderen 
Ableitung bisher unpaisend ans dem Qxieohiscben erkUbrt 
worden ist, Bäeher. 

I 
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Km bildete Meni, der Sehöpfergdst^ die 

sterblichen Leiber der Menschen und wies einen 
jeden derselben einem der gefallenen Geister, die 
bis dildn in den Ffautemen geweilt, in seinem 
Aufenthaltsorte an für die kurze Dauer eines 
Menschenlebens. Der Geist, der bei seinem ersten 
Leben anf der Erde sich ü^gen das Oute «mpM 
hatte und nur mit Gewalt unterdrückt worden war, 
mnsste nun zu seiner Besserung und Läuterung 
wieder auf die £rde und in einem eehwaeheui 
hinfälligen Menschenlcibe alle die Mühen, Leiden, 
Drangsale durchmachen, die keinem £rdenbewohner 
erspart bleil>en ; musste lernen mit seinen Brädem 
leben, sich schicken in Ordnung und Gesetz; 
lernen lieben, geben, helfen, verzeihen, dulden; 
muBste frei werden durch den Wechsd von nreud* 
und Schmerz. / 



»») Die Lehre yon der Pr Sexistens der menseh- 

lichcn Seele ist alöo tief in der ganzen äg-yp tischen An- 
schauungsweifle von der Entstehung und Fortbildung der 
Welt begründet und untrennbar mit dieser verbunden. 
Ebenso der Satz von der natürlichen Sündhaftigkeit 
des Menschfin« Dort ist es also nicht die Erbsünde, 
welche macht, dass Jeder Henseh böse ist toh Jugoid 
matf dort leidet nlöht der Sohn, weil der Vater ge> 
sflndigt, dort mlUseo nicht alle folgenden Gesohledrter 
büssen, weil Adam, der Stammyater, yon der Terbcrtenen 
Frucht genossen} — nein, dort trägt Jeder nur die 
eig-ene Schuld; jede Menschenseele hat in einem 
früheren Leben wirklich selbst gesündigt; sie wird auch 
nicht zur Strafe «of die Erde herabgesehiekt^ sondern 



Hatte er das Ziel erreicht; war er ger^iuigt 

durch die Schule des Lebens, so kehrte er zurück 
* dea Schooss deg Amun, so schwang er sidli 
empor «ur WiedejryereinipiQtir mit dem ünersfbaffe^ 
dem ViereiaigeA, so ging er wieder auf ib 
dem ewigen Kel, yon dem er nur ein sohwach^ 

Aiiafliuui, mmenabar Meine« Tiieil^äen g^weimii 
Dieses Aufsehen in Amun, dieses Bubfln ini 

Schoosse des Ewigen war daa beiss ersehnte Zie) 
4«i Aegyptera. 

War aber der Zweck, der durch die Emkahr 
in den Menschenleib erreicht werden sollte, nicht 
wirklich erreicht worden, war die Seele bei dem 
Tode des Leibes noch nicht rein und makellos ; — 
RO koiiiite sie auch nicht mit Ncf \vieder ver- 
einigt werden, sie kam in einen neuen menachr- 
lichen Körper und musste sich wieder den £iii-> 
flüssen und Einwirkungen dieses Erdenlebens un- 
tßrw eilen, bis sie endlich nach zwei-^ drei- und 
mfthr*iiialig«m Leben gerecht erfunden wurde. 

Doch auch Das kam vor, dass eine Seele so 
verhärtet in Bosheit war, dass alle Mittel zur 

luir 2u ihrer Beaseriiiig. Ihr erttes Lehen war eis 

süudenvolleB, so muss sie ein zweites, und wenn nöthig, 
ein drittes durchmcaclien, bis die, die vom Rechten abge- 
fallene, wieder iäu ihm zurückgekehrt ist. Es handelt 
sich hier ako nicht um eine Strafe, eine Busse, eine 
fiiähne, sondern nur um ein Wiedergutmachen. Das Leben 
- bietet nur die Gelegenheit sor Uukehr ond bietet sie 
kngei bin ditase erfolgt iit. 
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BüMnnif, irMie das Lebe» in so rdcbficham 

Masse darbietet, nicht nur ohne Wirknuo; blie- 
beA, sondern daas die äeele bei üuer Trennung 
HÖH dem K^fper sogar immIi sehlhnm« gfwordeft 
war, als sie bei ihrem Eintritte in denselben ge* 
v«aen ; dass sie aUe Auffordenuig «ttd Yeran«* 
lasini^ mm QnUm MiarrUch tob aioli gOBtosaeiii 
dts9 sie skh Bieht enm OBten erhoben Jiatte, son-^ 
dem noiJi tiefer gesunken war. 

Dans wurde sie in elBen Thierltörpef 
▼erwieaBP, Ib diesem niederea Leben die ersten 
Stnfen 4sr Vollkommenheit ga ersteigen, die ersten 
Schritt« im ikrer Besserung m thnn. So konnte 
sie wied«pliolt in die Leiber yersdiiedener Tbiere 
gebannt werden, bis sie endlich nach so und so 
Tiel 'Qiierleben nnd so und soviel Menschenleben 
scflinMlee befund^ wurde und föhig war, sich 
mit dem Urgciste wieder zu verbinden. Wohl Ihr, 
wenn sie n^ch einer einmaligen Wanderang durch 
das Leben dieses hohe Ziel sehen erreieht hatte! 

Da die Verweisung der gefallenen Geister in 
Menschenkürper keine Strafe für sie sein sollte, 
sondern nur die Darbietung der Gelegenheit sich 
zu bessern; so wurde Jedem, um ihm die Er- 
reichung dieses Zweckes zu erleichtern, einer der 
gttten^ nioht gefallenen, Geister als Len- 
ker, Führer, Beistand — als Schutzgeist 
mitgegeben. In demselben Augenblicke, in wel- 
ehem eine sündhafte Seele in einen menschlichen 
Leib einlcefaitei stieg auch ein guter Geist mif 
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ttm m dem FIxfltenihimmel faemiedert — Beid« 

verlieosen ziijilcich den Schooss der Göttin P e, 
nm siir Auuke herab zu steigen, — und wurde 
«ein Schirm und flein 8€liiit2, sein Leiter mid sein 
Hort bis zu dem Augenblicke, da die Seele den 
Körper wieder verliess. Der iSchutzgeist bewahrte 
den Meiwcilen Ter dem Verderben, bütele ihn in 
Gefahr, stand ihm bei in der Stunde der Ver- 
suchung, suchte ihn auf den rechten Wtg zu leiten, 
lenkte seine Schritte, Btütste und ermuthigte ihn 
und erleichterte ihm den Sieg über das BSse. ^ 
Aber noch eine Einrichtung war getroffen, den 
Menschen das Leben auf £rden leichter %u machen, 
sie dadurch vor mancherlei Versuchungen zu be- 
wahren, sie sicherer in ebene Bahnen zu führen; 
noch ein Mittel wurde angewendet, sie schneller 
vorwärts m bringen: Osiri, wner d« TreÄlich- 
fiten, die vor der grossen Fluth das BÖse bekämpft, 
und der jetst, wie die anderen Helden alle , von 
der GMin Pe aufgenommen war, wurde dem 
Lande K e m i als König gegeben. Er gründete 

Eb iflt bekannt, wie fest der Glaube an diese 
Sehutzgeiflter noch heutigen Tages bei unserem Land- 
Tolke steht, und läugnen Iftsst sich auch gewiss nicht, 
dass er hoch poetisch ist. 

Den Aegypten war natUrlieh getade so, wie jedem 
anderen Volke, das eigene Land der wichtigste Punkt 
auf der ganzen Erde, nnd wenn man von der Erde 
schlechtweg sprach, so meinte man Kemi damit Der 
Lehrer und Erzielier der Menschheit komite also »uch 
natüxiioh nirgends anderswuhin gtsstindet werdw. 
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den Staat, bmdite Ordmmg In (He ^seUscIiailKdiai 

Verhältnisse; er machte die hülflose Menschheit 
erst beimiseli auf dem Boden, aui welchem sie 
leben sollte. 

Zo dieser ersten Königsfamilie gehörten: 

Osiri, der König. Er gründete den Staat 
und lehrte unter Andorem die MenachoEi d^ Wein- 
bau. Seine Schwester und Gemahlin 

Isi} *^)sie begründete den Getraidebau und war 
auch die Erfinderin des Lieblingsinstramentes der 
Aegypter, des Kemkem (Sistrom). Denen Brfider 

Harueri, d. L Har der Aeltere, zum 
Unterschiede von einem: anderen Har , der ein 
Sohn von Osiri und Isi war, und 

Set, welcher die Waffen erfand, die Menschen 
Ihren Gebrauch lehrte und dadurch die Würde 
eines Gottes des Krieges sich erwarb* — Er war 
vermählt mit seiner Schwester 

**) Von Ose = Strafe und iri = maehen, also 

Rächer, Vergelter (s. Fig. 18 ) Usiriist streng ^enom- 
men gar kein Eigenname und kouiiut noch hier und da vor, 
ohne sich auf diesen aiteu König zu beziehen. So heisst 
es z. B. Ptah Osiri^ d. i. Ptah als Vergelter etc., 
und dieser König war nur der Osiri kaX exochen, wurde 
Tonngsweifle der Vergelter genamit, eben weil er der 
erste König, der Grunder von Ordnung und Gesetz war. 

SeyffBrth erklärt Osiri dareh os-her viel hdhg, 
der Hochheilige. 

«») Isi = die Alte (s. Fig. 19.) — Auch dieses ist 
kein Eigenname,* Net hat auch oft den Beinamen die 
Alte; ebenso Pascht. Hier ist Isi nur zum Eigennamen 
geworden^ wie ja auch bei uns AeimUches oft Torkommt, 



lehrte die MeDscheu Häuser baafin nnd ist die Göttin 
dis Mnstieheii Heerdes, des Familiettglfiekes. ^ 

l^der Ton Osiri und Isi waren 
H a r , der uns unter der Form Morus bekannt ist, 
Anta^^i), Herodot Babastis nennte weil 
sie besonders g'lünsend inBnbastos (eigenl- 
lieh Pupascht) verehrt wurde, — and ein 
erst kaiz naeh dem Tode des Osiri g9r 
borener Sohn, der ebenfalls den Namen Har 
bekam, zum Unterschiede von seinem Bruder 
aber gewöhnlieh 
Har-pe-kroti Har, das Kind, genannt 
wuxde« 

^) Neb = HeST, Nebt = Herria, Hi ^ Woh- 
Bang, also Nobthi (Nephlhys, Nephte) Henin 
der Wohnung, des Hauses. Sie entspricht d&r Hestia, 
wie Set dem Area und Isi der Deneter. 

Rüth hat die Namen von noch zwei weiteren Ge- 
schwistern in dtim, Todtenbuche aufgefunden: Schal 
(Veimehrer) und Banno ( Jnngfiraa) ; doch lässt sich noeh 
nichts Näheres über sie sagen; rie eeheiaea dem Wsefas- 
thaine and Gedeihen der Baat Torgestsaden an heben. 

An^ta SB nn-befieekt? 

Es sind elio *dreleilfli Har &i denelbea Fais^ 

zu unterscheiden: 

a) Ilar-ueri = Har, der Aeltere (Arueiisj, der 
Bruder des Osiri, 

b) Har (Horns) ^ der ecite^ und 

e) Har, der zweite, nach des Vaters Tod gebotene 
Sohn dea Oslii, sabeasant: das Kind 3= pe-Kroti 
Diesem Harpekroti ist es seodeibsr aygeageas es 
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Endlich gehdrt noch zu dieser Familie der Sohn 
der ^ e b t hi, welebeu Piutaroh „ A nu b i nennt. 



hat zu einem der lächerUchsteii Missvexständoisse Ver- 
«BilassTiii^ gegeben. 

Di» AflfTpterwBetBleft hinter jeden Naam eines Masmee 
eine mSUmliche Figur (Mensehenfigiir mit Bart), anza- 
deuten, dasa die vor stehenden Zeichen den Kamen 'einea 
Mtoies hildon, also xun das Verständniss und das richtige 
Lesen zu cileiclitern. Gleicher Weise stniid hinter weib- 
lichen Namen das liikl einer Frau und hinter dem Namen 
eines Kindes auch das Bild eines Kindes, d. h. eine 
mens c hli che Figur, die denFinger in den Mund 
steckt^ (denn das Fingerlutschen ist schon alt, nnd die 
Mütter in Kemi hatten vor 4000 Jahren ebenso* sehr 
ilxre Last damit, als heut zu Tage in Deutschland). 

S. Fig. so! Sperber = Har, Viereck = pe, Rind = 
livotf. JL. Die iSfrierh^ aber, die Ton der ägyptischen 
Sprache Nichts verstanden, erkundigten sich, was für 
ein Gott das sei mit dem Finger am Munde; ans der 
unverstandenen Antwort „ Har- pe - k r o ti « machten sie 
Harpokrate.s und dachten sich, das müsse der Gott 
des StUlsohweigens sein, weil er den Fingrcr auf den 
Mmid lege, wie ja auch wir zum Zeichen des Schweigens 
fkn Finger amf die Lippen legen. 

Nun wurden ihm Tempel in Griechenland und Rom 
errichtet, man tru^ sein Bild auf Gemmen und in Ringen 
als Talisman am ii.il sc, und obwohl seine Verehrung in 
Rom wiederholt vri boten ^va^d , seine Priester mehrere 
Male mit Schimpf und fccliande aus der Stadt gejagt 
wurden, Hess sich sein Kultus doch nicht so leicht unter« 
drücken. ^ So erzählen denn die (Geschichtsbücher heute 
- noeh Ton dem ägyptieehen Gotte des Stillschweigene, 
und die Lehrbiioher der Mythologie bilden den Harpo- 
4E«atei «ab und «tnU«n töefiBinnige Betrachtungen an, 
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Dfo MwoglypUidMtt ludMftai gvtai ito Bttcb- 

Stäben ANPU, manchmal auch nur ANP, der 
Nam« iaiiMt «Ibo TieUeiclit AnpUi vlfilleieht 
auch Anepui oder Anupu. 

Aber auch • noch andere, nicht zu des Osiri 
Familie lUldengelater wsideii auf die 

wie hoch die gelehrten Priester ein weises Schweigen 
ehrten, daee sie ihm einen besonderen Gott beitimmtp — 
und dieser Gott ist doeh niekts Anderes, eis ein aa 
Finger latschendes Kindt — 

FQhrte es nieht sa weit ab, so wSra hier eine fibenms 
günstige Gelegenheit zu zeigen, wie die Auslegung des 
Ac'gyj tiscben ohne Sprachkenntniss in die Irre führt«. 
Die Kinderiigur kommt natürlich auch in anderen V er- 
bindungen oft ¥or; die Kritik glaubte, hier jedesmal 
Harpokrates sa finden» wo doeh nur ein Kroti aber 
kein Har war« Durch eine sokhe Zqsammenatellnng 
kam der kleine Har zu der EhrOi der Gott der FrftJi* 
lingssonne (!) zu werden. Und sehr sixmreioh erklärte 
man dann weiter: Der nach dem Munde geführte Finger 
bezeichnet das Verlangen nach I\ ii.hr ang, Harpokrates 
hat Hungeri Harpokrates ist schwach, — ganz natür- 
lich, die Frühlingssonne hat noch keine Kraft I — In 
Aegypten trugen die Kinder — eben als Kinder — eine 
laagey dieke Haarlooke, an der Seite^des Kopfes herab- 
hängend, etwa wie bei nna hier nnd da alle Knaben 
einen weissen ansgeschlageaen Hemdkragen als ZeielMn 
der Kindheit tragen, der aber sogleich Teieehwindet, 
wenn sie die ISchuk vcrlassLii. Diese Haarlocke findet 
sieh natürlich auch bei gröseereu Abbildungen de» Har- 
pekroti auf Tempelwänden, Bäolen und dergleichen. 
Auch diese Haarlocke ist geistreich gedeutet Wördens 
Sie soll den Sehatten beseiehnen, den die 
Frflhlingsaonne (Gott Harpokratae) wirft» — J*- 
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Führer der hälfsbedfirftigen Menschheit. 

^ ünt^r diesen «ind besooden sb nennen die 

r 

schon oben erwähnte Masi ()f e). 8ie lehrte die 

Menschen Gesetze kennen und wurde später als 

Vorsteheriu der Gerichtshöfel Beschütserin der 
Rechtsknnde, Göttin der Wahrheit und Gerechtig^ 
keit verehrt. 

Taati (Taate, Tat,Thot), der Begründer 
aämmtlichen gelehrten Wissens^ der Sehöpfer aller 
Wissengchaften, der Vorsteher der Priester, Er- 
finder der Sclnift, der Astronomie und Astrologie, 
Arithmetik and Geometrie, Der, anf den alle Weis* 
heit Eurfickgeföhrt Wlrd.*^ 

Unter solcher Anleitung und mit solcher Hülfe 
versuchte das arme Menschengeschlecht s^nen 
Weg, versuchten die gefallenen Geister, sich wie«* 
der empor zu arbeiten, sich würdig zu machen 
der Wiedervereinigaug mit Amun. 

Eine lange Reihe von Jahren verstrich, Kemi 
wai ein geordneter Staat mit guten, weisen und 

Es sind also auch drei verschiedene Taati 
(Leuchtende) zu unterscheiden: Der ehen Genannte, 
also dem Körper nach einHensch, dom aber ein makel- 
loier, Bünde nf^eier Geist innewohnte, zum Uutenehiide 
von den biidtaAadtfen der einmal grosse genannt. — 
Bpdami bekmmt anoh der Mond, Gott Jah, den Bei^ 
naoien: der Leuchtende, Jah Taati, nnd laast 
man den Kamen Jah weg, so sagt man: der Eweimal 
grosse. — Endlich ist der dreimal grosse Taati 
der ersU Exieuchtende, nämliiili Gott Ra, die Sonne« 

5 
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Als nun hier de« Osiri persihilfehe Amresen** 
heft nicht mehr cKirchaus nöthij? war, brach er 
auf, auch anderen Völkern Ordnung und Gesetz, 
Sitte und Recht an bringen/ tmd Hess seinen Bruder 
Set als Verwalter des Reiches aorüek. 

Zuerst Eog naeh Aetiopien, dann nach Arabien 

Miid immer weiter, weiter, bi$ nach Indien und 
^an die Grenzen. 4er Weif' (wie Diodor L 19 sagtj. 
\ 4^<^h na<^ CuTopii kani er^ und überall wurde er 
mit Freuden aufgenommen; denn er erschien nicht 
als blutdürstiger Krieger, sondern als segenbringen- 
4er Wqhlüiät^r^ ^J^a die Manschen den Wein- 
bau, den Bau des Wetzens und der Gerste , die 
Bereilupg eines „Getränkes aus Gerste, das an 
Wt^hl^eruch iin4 Stärke dem Weine beinahe gleich 
kam'' (Diodor I, *20), gründete Städte, machte die 
Völker gesittet, lehrte sie Musik und Gesang, und 
verbreitete so, di^ uganze Welt^' durchwandernd, 
überallhin Sitte und Kuhnr. 

Kach vielen Jaiiren kehrte Osirt snrdck und 
vurde ixn. ganzen Lande mit Freude und JuImjI 
h^rüfisl. Nur BeiM Pruder Se,t, der während der 
Abwesenheit des Königs die' Rvgiemiff gdühxt 
hatte, sah den IXngsl fär todi GehaAtenen alelit 
mit aufrichtiger Freude wieder. Er wäre pern 
i^ucU i*itmx noch ^^pnjg; gi^blieben nnd zettelte 

dann 1% G^mm. eim ^\^9hy9fix^m f% 
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miuchleriscb zu ermovdas. 

fiel BMs ätfg GkiieiB» die Sitae «rinei 
Bnrterä Ott i r md JImib sadi iielm Mmm» einen 

prachtvolleu Sarg verfertigen. Dann lud ei^ den 
Kl^nig imä die GKeneti Mb Reieim m ^nem 
imäidlM Ifalilejäi vttAntDMte sadi dei* fiMfuese 
desselbeiv Beinen Bruder so lange zurückzuhalteny 
bie anisset ihm imv ndch die Yenohwerd&eer 0»* 
weMsdr ^at 

,,Nnn wir unter uns im vertrautesten Kreiset 
sindt"^ flpitch^ er^ „witt ich Euch noeh eine Ftiude 
machen.^ Damit führte er die G^lhcliaft im 
em%n Seitensaaeb und zeigte ikr den kostbaren 
Saig, 4e8i«n Fiaeht. un^ fcilnetiidtte AnelälitliaiB 
allgeiieltie B^ Wtt ii deru ny entegten. ^ 

„Ich will ihn Demjenigen von £ircb znm An-* 

gedenken «In diese» fipeiien Tag geto^^)^ widehen 
et greiMe pmt;^ 

^ Vott asn gitecMi^dn BdirifUtetiem f ypüoif ^ 
iiaaii1& DtoeA M iriMitf ei» BAbsvc^MtiMnaifl', w^eifM 
ans Mangel an SpraobkemitniBS hervorginge dauff 
Typ hon — dgentlieh Tufe — heistt im Aegyptisohen 

Feind, W irl crsa ch c i , ist also gar kein Eigenuame, 
findet pich auch nirp'* ikIh als solcher in Hi('rogly]»hcn- 
IhscTn-iften. — Plutarch dreht das VerhäTtniss um und 
8.1^^ (Ä'. ä. O. Kap. 4f.): „Öie Aegypter nennen den 
Typhön BVttH 8eth, welclies so viel beSentet all 
^erriTtilieDd', überi^Ülfigeiid.« 

fSo etwas daif uns ifichr beftemden. Wir tödes- 
scften^n Europäer konttt'eif elnwider fbilic^ kelikeii Sai^ 
als Usibet Oesohenk anblbteif; bei den Aegyptem aber 



Digitized by Google 



68 



Einige der Verschwörer stiegen hinein und 
massen ihre Länge, es waren aber solche, die im 
Voraus wussten, dass ihnen der Sarg nicht passe. 

„Den König ! lasst den König versuchen T' hiess 
es jetzt. 

Osiri stieg in den Sarg, — legte sich, — 
die Verräther sprangen hinzu, stürzten den Deckel 
auf, schlugen die bereit gehaltenen Nägel hinein, — 
trugen lien Sarg noch in derselben Nacht in den 
Nil, — und am anderen Tage war Osiri spur- 
los verschwunden. ^i»* »ai» n 

Das geschah im 28. Jahre seiner Regierung, 
am 17. Athir. ,^ t.i<i« < ^^^^ i 

Als die trostlose Isi die Gräuelthat erfuhr, 
stellte sie Nachforschungen an, was wohl aus dem 
Sarge geworden sei. Endlich erhielt sie die Nach- 
richt, in B y b 1 0 s in Phönizien sei ein pracht- 
voller Sarg an das Ufer getrieben und da an einer 
Erica-Staude hangen geblieben , die sogleich ihre 
Aeste um ihn geschlungen habe, sichtbarlich empor 
gewachsen und zu dem prächtigsten Baume ge- 
worden sei. ♦ ' ■ j io.t.j' ' -'^ 

war das anders. Diese beschäftigten sich stets mit dem 
Gedanken an den Tod; wer es vermochte, liess sich zu 
seinen Lebzeiten sein Grab machen, bestellte sich selbst, 
geinen Sarg und liess ihn unter seinen Augen anfertigen- 
Man konnte dort also einem Andern so gut einen Sarg 
schenken, als man bei uns ein Sopha geben kann; der 
Empfänger dachte dabei nur: „Wie schön! Wie gut muss 
es sich darin ( — darauf— j liegen." — 



8W MH hin, erkanit flven QmM^ bringt ihn 

Jb iem Sar^e zurück und will ihn wenigstens im 
heimischen Boden begraben. Aber Set erwartet 
ite auf Am Wege naeh der EMojpMaät^ ^ raubt 
' ynr fn «hmkler Nacht den Sarg, reisst den Leich- 
nam heraus, — zerschneidet ihn in 26 StückCi die 
ar aa Mine Oanoeieii vettheilt, — oad dieae aar* 
atrenen dieeinaeliiaD Theile nach allen vier Winden. 

Isi, unermüdHcb in ihrer Liebe und Treue, 
aoeiit und indet alle Stileke mit Amnahme einea 
Asigm wieder auf, legt sie zusaausen uad Uaat 
aie auf der Insel Pilak (Philä) begraben (oder 
aodi, wie Plotarcii enüblt, läaat jadea StOck da 
beffraben, wo eie es findet Set ergreHt die 
Flucht und sammelt seine Genosisen um sich; 
Har (Home) aber, der älteate Sohn daa Ennor* 
deCen, stellt sieh an die Spitae der tarieren ägyp- 
tischen Männer, zieht gegen seinen treulosen Oheim, 
liefert ihm eine blutige Soblacht, nimmt ilm ge-* 
Imgen und bringt ihn an seiner Mutter laL 

Diese verzeiht dem Mörder und gibt üun die 
iVeiheit wieder. 



") Die Darstellung dieser Leidenspescliichte ist der 
Inhalt der Mysterien, welche io den Tempeln def 
Osiri und der Isi gefeiert wurden. — Aach in Grie- 
ebenland wurden diese Mytteriem mit grossem Aufwände 
eelebiiri Sie erinnern an die tfaeatnilisolien Daxstellnagea 
des Leidens und Sterbens Gbiistl, wie sie ite Mittelalter 
älentbalbea gebrlnehBeh waren und sich hier und da 
^ B. tsi Obsratamergan) neeh bis hsato eii^dtsB hsheau 



Qu ivirtit ^Bi abennalt üa fiwr ttod «rill 

fffßiten Male zieht Har mit Waffen 2:twiilt ^e^en 
ihn« bet^egt üui in eintr fielilacki, jagt Umi la üe 
Flndit, wetffägi ihn^^mA Met «etot FÜMk 

y^en zum Steheh brin^ und ch n Kampf von 
Nteueia liegiaiit, ereilt ihn die yerdiente toal^i^ er 

Nnn herrschte Isi bie zu ihrem Tode in Glück 
anil Ffiedd über daß Land, verehrt vmä angebetet 
iU fifaivalL tfMk ikrem a?<Mle «benmhm Har (iit 
Bi^enng« Das dir ktfet« König am dit 
Ofiiri FaoiüiQj Hacnpe-krati kam lü^ aaf 
dan l^nm* « 

Audi dia ffiiader dltia» mlCB KSaigshaarti 
Bahmen ameh ihrem Scheiden yoo d^r £rd£ ihraa 

Ma üf GfiiBter idar aHdeMn Heldsa, In 
FiK«tini0n, dea PlaaelM, in Sonna vod Mmid; 
Osiri aber erhielt, er irdischer König ge-^ 
wf aen mtr» nuv auch dia Bagleraag in der JJm» 
wüt Dort iMiila ar in VarUadoag aak 4ü lUa^tem 
das Urtheil zu sprechen über die Seelen dar Ver^ 
atorbenen* 

Auf dtp 9 M( f$Mm KWÜrngm difliee Todtan» 

Berichtes (siehe Figur '26) sehen wir, wie rechti 
die Seele des Verstorbenen von der Güttin Me 
oder Maai (mit der Sfranssfeder) eingeführt wird. 

der Wage sind beschäftigt Har (Horus , mit 
im ^p^rberlLopfe) und Anpu (Anubi£^ aiit dan 
flelMkaUmfol flkr mM dae Menadiea ttm 
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UMtocn» Min wiht« Wmü^ Mit Ltngintes 
pMi gepryft fM gewo^öii) Ailf 4tr «Ittielh 

*Wagficbale liegt daBmensehlicbeHen;, 
«Bf det Md^ies Wuhf heit ttliil Oet ecl^^ 

Ob^ii Bieht man die 42 Todtedriobter^ vor deaeii 
di* 8ed» Aiil iMU Klii««a litgt itD4 tbt« Ttam 
l»ehemit Jeder kat «ine Strmwifedte Mf dM 
Kopfe Elim Zeichen, dass hier nur W a h r Ii e i t gUt^ 
d«Mi Mor gerächt gfeitehtet wink 

Linki^ Udler einom mit Opferg uben laid Blttnen 
bedeckten Altare, sitzt auf seinem Throne Gott 
Oairi) die tmt iitramCed«ni geschiiiliiikte Krone 
Ober»Aegypteii8 A«f sefnem Empte, Iii ileideii 
Händen die Abzeichen meiner Würde; den Hir* 
4€iiaUii «nd die Feiteeiie, dei^^ s^UNI 
hflien und bewshien, und mfßMk leiten 
»nd lenke n.^) 

WMmaM^ (B#k geMiiiit)t dis dMlck«i üIm 
kaimtlieli gans iimder« aiu. 

*^ Mit dem Schw erte erschienen die ägyptiacben 
Könige nur in der iSctilaclit; die furchtbare Streit- 
uichel und das T e m (Keulenmesser) hatten sie nur 
fUr den Feind ; €lem eigenen Volke gegenüber traten bU 
•Mb alt Hirten und Laüker auf. Bei d«r Peitsche aH 
«lio lüeht im Entfernteeteii an Züchtigung xn denken; 
•ie ist dae Symbol dee Wagenlenkere. 

Als Richter der Unterwelt föhrt /Oeiri ^en ffJtA 
Osiri-Hapi =r Osiri, der Richter. Ans der Za* 
Mtattmcnziehung Sirapi liaben die Griechen eiuen gans 
nenen GeK &«xapif oder ^eraj^in gemacht« 
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Bei der Wage stf ht noch der zweimal grosse 
Taati (mk dem IbidK^), «te Tai^wMl^k« 
Schreibrohr in der Hand. Mit Weisheit «eieliii«! 
<ff anl, was Har und Anpu an der Wage er- 
forsolity und wag die Bichter gaarthellt, uitid naa 
npAeht Gott Oslri das grogse Wort, ertiHrt die 
Seele frei von jedem Frevel, rein, schuldlos, und 
jubelnd sobwiagt sie sich binaitf in A«iita% 
Sehoou ; oder «r sendet «ie so? ück auf die Eide, dass 
sie abermals den Versuch zu ihrer Besserung mache. 

Noch eine Figor auf diesen Abbildnngen des 
letEten Gcriehtee verdient besonderar Erwäluunii^ 

Auf einem Eingansthore sitzt ein Thier, das 
den Kicht-Aegyptern schon viel Kt^iizerbreebeii 
gemaeht hat. Die Griechen hielten es liir ^ 

fürchterliches Ungeheuer^ gaben aber doch zu, dass 
es ein üund sei, glaubten, der bewache den Ein- 
gang der Unterwelt, und schufen danach ihren 
Eerberos, den Höllenhund mit drei Köpfen. — 
Die spätere Zeit erkannte in dem Thiere den 
„Hand des Typhon*', und endlich hat man es 
an einem weiblichen Nilpferde gemacht, den 
„Fresser des Amenti" genannt und behauj[)- 
tet, dieses Kilpferd sei bestimmt, die Bösen na/cb 
dem Richterspmche des Osiri zu TerschHngeii. 
Ja, Einige haben sogar deutlich erkannt, dass das 
Thier ein Nüpferd mit Krokodilskopf sei. 

Und doch ist die Bedentnng eine sehr einfache. 

Nur durch das Dunkel deö Grabes konnte man 
in die Unterwelt gelangen^ durch Finstemiss giaf 
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aber (eigentlich die dunkle Welthälfte) bedeutete 
tMSä nebenbei Finsternl«» ibeilunqvt und 
liMt — , weil das Snib, des gewisser M aeen «Ii 
ä^' Pforte der Unterwelt betrachtet werden kann, 
finiter ist, ~ den Beiname : Wlehterin 
fe'S'Amenti. tMe«M WX^teramt ivfvfl dvidb 
flie Hundägestalt ausgedrückt, und weil Hat bar 
wefblieh ist, eo steht natttrlicb kein Hvn^ ees* 
dein effne H tt n d t n da. Es handelt eich ako hier nm 
k ein Nilpferd, sondern um die Göttin H a t h a r ; 
ee wird auch niebt dem Sünder mit VerseMinfen 
g«droht, sondern einfach ausgedrückt: durch die 
Nacht des Grabes führt der Pfad vor den ewigen 
Richter. *^ 

Ei mnss aber auedrücklieh hier erwUhnt wei^ 

den, dass sich die alten Aegypter ihren Amenti 



*•) Wie schon obenerwähnt, von Ement — Westen; 
da die Gräber alle in den Bergen des Westens ang9* 
bracht waren. 

»») Die Figur des Hundes ist bald gelb , bald rotb, 
bald blau gemalt» auch gelb mit rother Mähne, sogar 
gefleckt, Würaus deutlich zu sehen ist, das« es sich hier 
nur um «in Symbol handelt In einigen Papyrus Asf 
Berttner Ifoseuns ist die Physiognomie des Hundes ee 
gut getroffen, dass gar kein Zweifel über die Art des 
Tbieres sein kann. Freilich verstand es nicht Jeder, so 
treffend zn zeichnen. — 

H a t b a r führt auch den Titel : Ausüberin der Ver- 
geltung, der Strafe, =n Eri-n-ose. (Daher haben wohl 
die Erianyeni SMsn, ihesn Heaaen.) 
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stellt ^ ienn dort, wie bei Qoe, w^cbseltea Tag «iiidf 

B« Md JaA gingen «uf mnler. 

Auch darf man iiicki aa eiMD Ort der 
Qaal diaiBüi; Aaiemi nw aar 4er On4m 
flhtffielit«B| und M villUIWfefae te«tai daelip^ 

t©n die Afgypter gar nicht: — entweder imsfhiü-' 
ii§f odbr aie schuldig wie<kr z«rüek Auf die Horde»— 
Bm wwaib > bOdtteb «od dea Irdiecbe» Tedp- 

teorichtem aebon auin[eip rochen. Erkannten äie 
den Varstarbenen nicht ^erecblfejrtigli^* ee 
dürfte die Lekli« oieht begruben, aondem oumte 
viedermtt zurückgenommen werden, wo sie aluleim 
von den Hinterbliebenen aufbewahrt wurde, Im der 
ilcBUli«« faeMediet, lil«dbi Vertoeeben gttifihiit wer. 
' Die Geiitetf aHer M^nsehen sind also schon 
einmal vor der grossen Fluthauf der Erde gewesen, 
hrim. blelier in den Sternen (eberrt- Qnd eMgen 
Im M ew e iil » dee S^gung ▼on ütvimel iMmledtt, 
▼on dem neuen Menschenleib Besitz zu nebuieiL 
Auf ibrem Wege aber von Pe ztt Attuke 
berfibren sie die Planeten und Sdnne tmd Hotld, 
•ind ihrem Einßusse unterworfen, und desswegen 
ist ea' ton dee gf a g eU» BedeHlniig^ wler in der 
iBtafiA» Meer Wenderang die BeMne elelmi^ d. h. 
welche von dem Geiste berfihrt werden. 

^ Dat» euu enÜMieei nlelif» b6 weil gtdaebt^ M«dem 

die SteHmg dtr GeBttro« in der Stunde der Gerburt 
beobachtet, ist sicher «hec aach. ehenio 8icheC9\ detA man 
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Ml. «woii»!]!«!! «ifter diMr liiitet HUiC 

^le Seele, welche sich also auf dem Wege vom 
Himmel ziur Erde mil dem Geiste yereim^et. 
Die «eele «ntHeht 4ni in #m ämgmSMtm te- 
eer Wallfahrt des Geistes, die Seele verteilt 
aneh wieder, wenn der Geiet zu AmuD wnückr 
Min; dMn Mteet M sieh «rf io ikn «iutiM 
BestandtlMfle, md diese liftlies den Pltneti« wie»* 
der m. Der G « i t aber ist längst vor dem 
Sdiper da, der Geiet veigilil auch mriil; iei er 
feMMert^ eo vtieinigt er lAch, saeli AMteifimf 
der Seele, wieder mit der unerschaffenen Vier-' 
«Mglulti der Geist ist «tteterblich. ^) 

Im Laufe der Jahrtausende mWfä nmA «d 
nach die Zahl der gerechtfertigten Geister immer 
grösser, die Zahl derer* die noeh in den Sternen 
harren, kleiner; endHdb sind die leMen auf der 
Erde und werden im Menschenleibe geläutert und 
Bttohen, sieh wm Wiederverelaignng aut Am«« 
Mhlf m maeheis ^ und einst, etosi ftind tmk 

die allerletzten frebessert, heimgegangen, das Men*- 
eoiiengeschlechi exidtirt niohl mehri — eahateetaiMl 
gwecfc erftti li 

später von der GobTirt die bekannte Zeit rffolnvart» 
rechnete nnd io den zahlreichen AufeeiohniiBgeii .]iaoh- 

«ehleg» welelie fiMUaeg die gteroe hatte», oier ^ 
ftiieh ansKiireehnea vefwehte« (l^. FiimieiiSt VIJI Libri 
aatheeeos.) 

^ «Die Aegyptar sind die Breieii,« tMgt Heiüdot, 
tL 12B}, „'Hctlehe die Mc^nsg ansgeapfoelMahftbeat des» 
dte flMnsehÜehe Ma wMinriilUili lat.^ 
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Iham Mmm W«wr Mmt» r u m ütm die 

Oberfläche der Erde ; die Erde selbst löaet sM 
4Mil^ deluit «cb au» imd füllt die ganze Welt m 
w HinMl8«Mi5a»e. Und ihr UMM iM 
Sonne und Mond iiiul alle Sterne auf, und das 
HinnftUgawöihf* ist nur nacb die Kinde der un- 
tgemkMnm WeMngd. Aber aaeb diiees HM 
sich auf; alles Getrennte. aJies Gestaltete vergeht; 
die ZeiMntbeiliiiig bat ein Euüß-j kein Einzelweaei 
aslitfrt ndir^ — Bord« Urgeist mü der tto^ 

■ersc h a f f e n e nen Materie verbunden schwe- 
bet in £,wigkeit in dem endlosen Rauroe, 
Nef und Net veribwrien uti alteft Sebeb 
und der grossen Pascht. 



Ott iet die GianbttiiMire der ahaa Aegyptei^ 
und mag rnieere heHg y e Anelebl noeh eo TeieiMe» 

den von ihr sein, zweierlei läst sich nicht in 
Abrede etelien : Eimnal, daea jene dmrch und dar€b 
phllosophfodi war, imd dann, daas etee groese 
Zalil uns sehr geläutiger Voröteilungen von Aegyp» 
ilBB ana auf nna gekommen ist 

Der na^enfeende igypiieelie Prieete r (d. i 
Gelehrte) fragte nach einem Grunde zur Erschaffiing 
des MenBCbengeschleebtes. Diese mus&te Ihm 
einen bestimmten Zweck haben. Und er beant* 

9 

wortCite seine Frage durch die Nothwendigkeit der 
LKntermig der geiUleMi €Mater. 
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80 wtt ijDflh iito Flüge Mch dir BHUnteipg 

4is MfMclMfi einfftcli ditliin tiMfitwftftot! fiHitaft 

Besserwerden bis zur voUkonimenen ursprüQgiichca 
MaiMtt ^ cm ^Mke dir WhiiiwirtiiMiinj 

»Sündfluth, — Präexistenz des 
Geistee, — natfirliche Verderbtkeii 
clee MemBcli«n, die Erde *le Orl d-et 

Büssnng, der Leib ein Gefäiigniss, 
€reist, iSeele, (Triebei Begierden), Kör R«!,*-^ 
Selivteeiigel, Gericht Baek dem 
Tode, — Unsterblichkeit des G e ist ein- 
finde der Weit, ^ alles das sind ägypüsciie 
Voiflteliiiiigm. 

Ünd man musä sagen, dass Manches wahrhaft 
grossartig ist, wie a. B. das stete Fortschrei- 
lea nnd Beeserwerden des MeaaelieiK 
gesehlechte s. Ebenso, dass es keine ewigen 
Strafen gibt , (wie im Tartarus und in nnaerar 
fidiie)^ üMiaiipt keine willliüliriiclien, mf 
itai Mir ein etelee, iBimer wiederkehrendee Z«« 
rtickführen aufdeurechtenTfad, blsdas 
Zid oireiclil ist. Andi die eteenge Geradiligkeit 
ist bervorsniiebeii , wekhe niclit die Folgen der 
Sünde forterben lässt vom Vater auf den Sohn; 
^der Geiili der jetit in dem iiiiiaUig«» Menickta* 
leibe anf JCrden wandelt, hat yor der grossen Floth 
selbst gesündigt ; nur für sich steht er ein. 

Seiir natürücli ist es aber, dass nieht Jeder 
in ägyptischen Volke CQug war, d^se AniteMfH 
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^wmtmmgui 4m pIKiiMH IWortw In ftm 

ganssen Reinheit aufzufassen; sehr Datürliefc 
fimir^ i»m #e Göuec uixl imks matot winden^ 
J» iwiiiliwi Iii im V«Qdbi kou»^^ Ptali ^ 

Urfeuer , die Urwärme) mehr als Mcnt (der 
SMiipiesgaBi^f (did SoDoe) aber nofth« w€it 
MM»get, im der w«fcilUtig# finflius älmmOmm 
Jedem si> f^ht eiwleuchtaend war; iitid um ineistea 
dfajeHigea Gcfkämlü&üir welehe selbst Ma»elieil 
ly t iwi ü» .M6ft^ ^yirOftirl' md IsiX dinii dtaü 
standen dem Volke am Nitchsteili; die^e wartB. 

Bimp» iMfirilih M ab» tmA elie in spüloidl 

Z^it eingetretene Vermischung der Begriffe. Das 
ligypätbk» Volk ielbil Mkiidli «oM mimm lieb- 
HngiglilMii ÜHitlMilel s»,. was iknm gar 
geilte ^ die fiauptverwicTüDg aber erat durcJy 
dfa Fmidaii AI» itteaa- in. dea litotea iate« 
l—riwloip w dm. iaa<8 emw6 to naolt AegypMiR 
k^men,. ohiit die Religion uad die S|MdcbCr de^ 
Lande»' aa- vetrteheii , kauto m %kAi §u niihi 
MHeav die elntiiaev Smiünämi nmm^n kahntikamn 
Wmaetmtmvmder vermengt wei den. Man veroech«* 
ffiledNiBil^er dev Gtfitai^ da.iM» Üm AlMeiif 
aieht veiMmd; und mmrmmia^lM M 
Nammen', dianiaa ibre Bedeutang nicät wus^^ 

Auch hei uns kommt ja die Xii«be zu den Eltera 
früher als die Liehe bu Gott; and wer auch an keinen 
Qoft i^lAttbt (oder zu gTanben meint)', an Valbr und 
HüMM gl«abt'«r deeA'unii teifc iSi B6b. 
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- Ist, die ftemmlilfB des Os Irl, wm rilbc » 
btmnt Nun wurde abef Net (die UrmMeri^^ mtt . 
flie VOB AnHiiig» an d» w«r, edNii w den ac deiia 

Gottheiten existirte, auch ^die alte Göttim^ 
genannt. Weil die Fremde» aber nicht wussten^ 
tee Ist ein Adjeetiir ist nd alt Mssti, sa 
drehten aie mir an die erwähnte Königin, sk 
kanfiten ja keine andere lai, ^ schiieben dieea 
nm ^t» der N»t giWMv wd so fcomnil «a| 
das» die KÖni^n I s i airr Materie, zum 1 e b«»" 
fasanSto£f& wurde, der sie befmchtimde Oai r i 
also gana natargemllsa* smn hielelraiid^ii Priju* 
cij>c- Ja, man ging noch einen Schritt weiter, 
erklärte Isi als die trockene Erde und ihren 
Gemahl als das beftmchtende, frachtbar maehende 
Wasser. P 1 u t a r c h (a. a. (X Kap. führt 
sehen aa, haUa l$i für daa Land Aegfiklaa 
Md« Otalni I» den KU. ^) «nd. ida qm. ellK* 
mal auf die*eni Wege war, Itam man nach und 
nach immer weiter von der rechten SttaiMia akb 
Jatrt^ wwd» 'Byph-üM> (iL h. Ae^ xn Iteere 
gemacht; Andere stempelten ihn zum Alles ver- 
iraikneiMieni dan hkl mit aainar <ilutiibit»et md 
s^liMii Sande srtMisidtii Wli*teiiirind# , am 

öamum u. s. f. 

Dietges eine Beiepiel aeigt **"^^fniiig^j_ TTfkhf 

^'^l Auch zur Bonne hat man Osiri gemacht, and 
Serapis (b. Anmerätiog 53.) wurde dTe S'onne im 
'Wi&tersQlBtitiaip. — Dü» Teiweehiehuig gw i tel f ea 
Ba und Oriri ist eine gar an hinflge« 
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Verwirrung durdi V e r weciiA^lung und.Mis s- 
Ttffständaiss der Namea tutstaiiden Mi 
eine Verwirrung, die noch vergröösert wurde durch 
Verwechaelung und «MifiSTerständnidB 
der Bilder, so daee es eine wabre Herkalei- 
arbeit geaannt werden, kaan , hier Ordnung und 
Klarheit zu schaffen. Aber deutschem i'leisse, 
dealscbem Farsobertdebe und deoleeher Gründ«* 
lidikeit Ist es gelungen, das VerstSndniss mit 
£rfolg m förder)) ; uud was noch fehlt, wird auch 
bald klar werden, denn es sind riiatige Werkleute, 
die jetat an der Arbeit ateben. 



Ganz in der Kürze ^) sei hier nur noch 
Binea berübrt : die tbiergestaitigen .Götter« 
bilder, oder, wie so manches CfeseblcbtibBeb 
noch sagt, der „rohe Thier Jiultus** der 
Aegyptir. 

Wollten die Aegypter eine Gottheit als leben* 

diges Wesen darstellen, so musste Das in Men- 
adiengeatalt gesebeben. Wie btttten aie . denn 
imeh Sebek, Paseht, Ment, Ptab (Zeit, 

Raum, Schöpfergeist, Urwärme) u. s w. 
abbiiden aollen ? 



Ausführlichere NAchweisnngen behalte ich mir 
für eine andere Gelegenheit vor, bei der auch noch das 
Nöthige über die Sphjnze, den Stier Apis u« s. w. 
folgen Boli 
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Die menßchlichen Figuren musstea aber auf 
irgend eine Weise individualisirt werden} dar Se« 
scbauer musste doch wissen, w e n er vor sieh habe. 

Das geschah last immer durch Beigehreiben 
deft Namens, wie das Fig. 1 bis 20 jbu sehen. . 

Es war auch (um durch Beispiele zu sprechen), 
nachdem man die *S( ]n « ibweise einmal kannte odei 
festgesetzt hatte, vollicomnten verständlieh, wenn 
man für Nef statt Fig. 2, die Fig. 21 schrieb, 
den Widder mit der Menschenhgur vereinigend. 
Und liess man das KogelgefSss (N) weg, audi 
dann verstand noch Jedermann das Bild; der 
Widderkopf auf dem Mensclienleibe bedeutete 
nichts Anderes, als: „Das soll Nef (der Geist) 
sei n." Und in gleicher Weise diente der Widder 
allein^ durch Beifügung des einen Gott bedeu- 
teDden Zeichens (Fig. 22), oder auch ohne dieseii 
wenn kein Missverständniss mügiicli war, zur 
Schreibung des Wortes Geist. 

Sebek (die nngetheilte Zeit, die Ewiglceit) 
wurde wie Figur 4 gescliiieben. genügte aber 
auch, ein Krokodil, dessen Name (S u k i) eben«' 
falls mit einem B anfing, beisufllgen, wie man die 
Net durch ein W e b e r s c h i f f c h c n , das eben- 
falls Net liiessy charakterisirte (Fig. 23). Sehen 
wir 8ls0 Fig. 24, sn ist das die Ewigkeit, und 
der Krokodiläkopf bezeichnet nur das S, den An- 
fangsbuchstaben des Namens 8ebek. Und steht 
das Krokodil allein da, so dürfen wir nicht lesen- 

„G ü 1 1 Krokodil,'^ so wenig, als ein vernünf- 

6 
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tiger Mensch lesen würde: ,,Göttin Weber- 
0 Chi ff eben.!' 

So bedeatetdie Stranssfeder, welche Mebe 

hiess, durch ihren Anfangsbuchstaben die Göttin 
Me oder Masi^ Wahrheit, Gereehtigkeit. Me 
Mgt die Stranssfeder auf dem Kopfe, wie in 
Fig. 26, erscheint aber auch oft ganz ohne 
Kopfy die Str aassfeder auf dem Kampf e 
atebend. Es wird aber doch Niemand glauben, 
dass die Aegypten einen (iott angebetet, der statt 
eines Kopfes eine Feder auf dem Halse sitzen gehabt ? 
Amun wird wie Figur 1 geschrieben, AMN 

und die Meiischenfigur dazu ; aber auch wie Figur 
25. Denn der Obelisi^ hiess Mae in und gibt 
somit die Gonsonanten MN für das Wort Amun, 
und das Beil gibt die Gonsonanten D R für das 
Wort Adir = Gott 

Also bandelt es sieb hier nur um eine uns 
auffallende Art der Individualisirung, die aber kaum 
anders möglich war. 

*') Obeliskos ist bekanntlieh griechisch und hdsst 
Spiessehen. 

**) Und anoh gar nicht so yexeinzelt dasteht Wfi 
setasen dem Eyangeliiten Johannes auch einen Adler imd 
dem Markus einen Löwen hei, damit sie zu erkemien 
sind, da ja Niemand weiss, wie sie ausgesehen haben. 
Die »Ars memorandi notabilie per fi^mas Evangelistarum" 
etc., einer der grossen Holztafel-Drucke aus der Zeit yor 
der Erfindung der Buohdruckerkunat, gtellt den Adler 
nicht neben, sondern statt Johannes, den Löwen 
•tatt Markus, und der Eyangelist Lucas sieht ans, 
wie Fig. 27» <nn geflügelter 8tier. 
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Oleiehwie nun die Gottheiten mit ibren Ter* 

schieden en Abzeichen, Erkennungs zeichen g e- 
mali wnrdeni so wurden sie auch in Stein ans- 
gehauen. Aber der Kopf der LSwin hiese 
nichts Anderes, als: Diese Bildsäule stellt die 
Göttin Paaeht vor (den unendliehen Baum); der 
Kopf des Sperbers bedeutete Har, gerade wie 
das Wassergefäsä mit dem Grundrisse eines 
Hauses Nebthi beseichnete (Fig. 28). 

Und nun: Ein steinernes Suki (Krokodil) 
war ein steinernes Sinnbild des Gottes Sebek 
(der unendlichen Zeit); — ein lebendiges 
Krokodil war ein 1 e b e n d ig e s Symbol der Evrig- 
keit ; — und was ist daran auszusetsen, wenn die 
Männer von K e m i , statt hier ein Suki abzu- 
malen oder in Stein aufzustellen , ein lebendiges 
in einem gesehützten Bassin hielten?? 

Der Ibis war der zweimal grosse Taati, 
der Boi^k war Ment, der hnndsköpfige 
Affe war der einmal grosse Taati u.s. w. 

Also: Von einem Thiorkultus, von einer An- 
betung, von einer Vergötterung der Thiere 
ist in der ägyptischen .Beligion nirgends die 
Rede. Diejenigen Thiere, welche auf Unkosten 
der Tempel öffi^tlich gehalten wurden, waren nur 
lebendige Sinnbilder der Götter, gerade so^ 
wie die Statuen steinerne Sinnbilder waren, 
und wenn dem Krokodile in seinem schönen Becken 
Speise gereicht wurde, so war das wieder nichts 
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Anderes, als eine Huldigung, die der Ewigkeit 
(Sebek) dargebracht wurde. 

Alaun Word«, da er die ganze Welt moftcMoBe, 

als eine Schlange darj^estcllt, welche die Weltkugel 
amschlingt; als sein Sinnbild wurde eine Schlange 
gehalten. Aber das Futter, das ein Aegypter der 
Schlange im Tt inpel vorwarf, war nicht mehr und 
nicht weniger, als etwa der Kranz, den die Ver* 
ehrer Göthens am Geburtstage des Dichterfaeroe 
zu deu Füssen seines Standbildes niederlegen. Dem 
Erzgebilde gilt der Kranz nicht; sondern dem 
Genius Dessen, den wir hier bildlich dargestellt 
haben. Der Schlange gilt die Darbrin- 
gung nicht, sondern Dem, dessen Sinn- 
^bild sie ist, dem Viereinigen, dem Un* 
ersehaffenen , Allesdurehdringendent 
aus dessen Sphooss die ganze Welt 
beryorgegang en, in den wir alle einst 
^urückkehreni dem Ewigen, 
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